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BMMrkonftllnz und MMrkentrolle.
Die Berichte der Kommission vor

der Votschafterkonferenz .
TU . Paris . 18. De, .

Während gester « am Quai d 'Orfay versichert

wurde , die Botschasterkonferenz hätte nur lau -

fcude Geschäfte erledigt , glaubt „Chicago Tri -

dune " zu wissen , daß die Botschasterkonferenz «n

ihrer gestrigen Sitzung die letzten Berichte

der interalliierten Militärkontrollkommlss .on

aus Berlin behandelte . Die Botschafter -

konferenz hätte den Schlußfolgerungen des Ge .

«erals Walch znge stimmt , daß von

Deutschland nicht sämtliche Ab -

riistnngsklauseln des Vertrages er -

s ll l l t w n r d c n . U ) Sie sei zu der Aussasiung

gelangt , daß die Kontrollkommission die Ge -

« eralinspektion nicht bis zum I » . Ja -

nuar beenden uud einen endgültigen

Bericht über die deutsche Abrüstung zu diesem

Datum nicht liesern könne . Die gestern

zur Sprache gebrachten Berichte bezögen sich aus

die Kontrollen » die bis zum 18 . November ( ►)

ersolgt seien .
^

WTB . London . 18. Dez .

Laut „Westminster Gazette " wird 80 rd

Beauchamp heute die Regierung im Ober -

Hause fragen , ob sie irgend eine Erklärung über

öle Räumung von Köln abzugeben habe ,
und die Bor läge von ihren Akten verlangen .

Der diplomatische Berichterstatter des „Daily
Telegraph " erfährt bezüglich eines alliierten

Beschluises betr . die Frage der Räumung Kölns
am 10. Januar , die briwchen Kreise icien der

Ansicht , daß diese Frage aus Grund des
Friedensvertrages entschieden wer -

den müsse und zwar auf Grund des eudgül -

tigen Berichts der militärischen Kontcollkommis -
sion und nicht auf Grund von Zweckmagtgketts -

gründen .

Die Wirtschaftspakte !
gegen die große Koalition.

TU . Berlin . 18. Dez .

Die Wirtschaftsvartei hatte eine ge-
« einsame Sitzung der Reichs - und Landtags -
Zruktion im Preußenhause , die zur Regrerungs -
Sage folgende einstimmtge Entschlie¬
ßung annahm : . ^ „

Die Partei wird eine Regierung , rn der die
Sozialdemokratie vertreten ist , grundsätzlich
nicht unterstützen . Sie wird eine bür -
Serliche Regierung unterstützen , wenn die
stimmen der Wirtschaftspartei notwendig sind .
Hm übrigen wird die Partei ihre Stellungnahme
Äner bürgerlichen Regierung gegenüber von
deren Verhalten zu den Forderungen des Mit -
telftandes abhängig machen .

Die Haltung des Zentrums .
Dr . Marx wird beauftragt ?

TU . Berlin , 18. Dez .
Die „G e rm a n i a " schreibt zum Schluß eines

^Artikels , der sich mit der Bedeutung des gestri -
Yen Beschlusses befaßt : „Der Beschluß der Zen -
rrumsfraktion ist endgültig . Man gebe sich
Nicht der Hoffnung hin . diesen durch taktische
Zchachzüge umstoßen zu können . Er weist die
Dichtung , die einzuhalten ist : Zurück zur
Mitte . Die drei Mittelparteien , die bisher
Träger der Regierung waren , müssen sich wieder
Zusammenfinden und erneut die Regie -
runq aus ihrer Mitte stellen . Gewiß ,
diese Regierung hat keine ziffernmäßige Mehr -
b-it . aber sie kann auf starke moralische Wir -
kungen rechnen , die sich als sehr wirksam er -
» iesen haben . Die Mittelparteien mühen unter
Zergangenes einen Strich machen und ihre Er -
wlge für sich reden lassen . Eine andere Losung
tzibt es nicht mehr . Man verschwende nicht viel
Zeit mit nutzlosem Verhandeln , sondern stelle
'chleunigft wieder her , was nach den Wahlen
»wecklos zerschlagen wurde ."

Tie „Z e i t" nimmt an , daß sich der Reichs -

Präsident nun an das Z e n t r u m mit der Frage
Z« Regierungsbildung wenden werde ,
^ as Blatt glaubt im Gegensatz zur „Germania
nicht an eine Fortsetzung der Politik der
Mitte , da eine solche Regierung bei der nun -
^ ehrigen Schwäche der Parteien , die hinter ihr
»ehen würden , keinen Bestand haben
? ü r d e und hält es für das Gegebene , daß

Zentrum versuche , einen Linksblock zu
° Uden . Eine besondere Bedeutung komme in
^lesem Zusammenhang der Entschließung der

Reichs - und Landtagsfraktion der Wirt -
fchaftspartei zu , die dahin lautet , daß dir
Partei eine Regierung , in der die Sozialdemo -
kratie vertreten ist , grundsätzlich nicht unter -
stützen werde .

Die „Vossische Zeitung " will wissen , daß Dr .
Stresemai » ! gleichzeitig mit seiner Ablehnung
der Kabinettsbildung dem Reichspräsidenten
vorgeschlagen habe , den bisherigen Reichskanz -
ler Dr . Marx mit der Kabinettsbil -
dung zu betrauen . Der Reichspräsident
hat sich seine weitere Entschließung vorbehalten ,
hat aber den Reichskanzler Dr . Marx für
heute mittag zu sich berufen .

Oie kommende englische
Wirtschaftspolitik .

Eine llnterhausrede Baldwins .
WTB . London , 17 . Dez .

In einer Rede im UnterHause befaßte
sich der Premierminister mit der Frage
des S ch u tz e s d e r b r i t i s ch e n I n d n st r i e n
durch ein Gesetz , das 1926 eingebracht werden
soll . Er erklärte , der allgemeine Wunsch der
britischen Industrie nach einem solchen Schutz -

ge.se tz beweise die große Wichtigkeit eines der »
artigen Gesetzes . Es gelte daher , das Gesetz so
wirksam wie möglich zu gestalten und auch die
Möglichkeiten eines außergewöhnlichen Weit -
bewerbes wie sie aus den Währungsverschlech -
terungen , Ausfuhrprämien , Unterstützungen ,
niedrigen Löhnen und verlängerter Arbeitszeit
rm Auslande entstehen können , ins Auge zu
fassen .

Baldwin fuhr fort : Es ist ganz richtig , daß
wir noch nicht die wirtschaftlichen Bedingungen
haben schaffen können , öie fllr einen wirklich
guten Handelsverkehr wesentlich sind . Um zu
einer solchen Verbesserung der allgemeinen
europäischen Lage zu gelangen , müßten wir in
Europa erst einen wirklichen Frieden
haben . Zwei Punkten müssen wir unsere ganze
Aufmerksamkeit widmen , wirtschaftlich zunächst
dem Mangel an Per trauen , der sich
in den letzten 3 Jahren so fühlbar machte . Ich
hege die Hoffnung , daß

die Ausführung des Dawesplanes

dazu beitragen wird , die Wirtschaftslage Mit -
teleuropas zu festigen , so daß wir möglicher -
weise das Vertrauen früher wiederkehren
sehen , als man es noch vor einem Fahre für
möglich hielt . Das hoffe ich . wenn ich auch des-
sen nicht völlig sicher bin .

Aber außerdem gibt es in Europa noch
etwas , mit dem zu kämpfen sehr viel schwieri -
ger ist , nämlich die unbestimmte , unberechen -
bare , aber stets gegenwärtige

Furcht vor dem . was die Zukunft Europa
und der Welt bringen könnte .

Die Völker Europas haben eben erst das Tal
der Todesschatten durchschritten und der Schauer
dieses großen Weges zittert noch in ihren Glie -
dern nach . Solange Europa noch für seine po -
litische Sicherheit fürchtet , werden wir jene
Wiederherstellung des vollen wirtschaftlichen
Vertrauens , die so unbedingt nötig ist , nicht er -
leben . Daher müssen wir in dauernder unend -

licher Geduld all unsere Kraft darauf richten ,
Europa in dieser doppelten Hinficht zu helfen ,
nämlich in der Wiedergewinnung des wirt -

schaftlichen Vertrauens nnd in der
Verbannung jener Furcht vor der
Zukunft , indem wir es instand setzen , das
bisher nicht wieder erlangte politische Ver -
trauen zu stärken .

Snowden , der nach Baldwin das Wort er -

griff , fragte , was für ein Unterschied sei zwl -
scheu dem Schutzzoll und dem I n d u st r i e °
schütz . Er sagte , die Arbeiterpartei werde die
Einbringung der Belage abwarten , aber Bald -
win dürfe nicht erwarten , daß ihre Annahme
durch das Haus leicht sein werde .

Lloyd George sagte , Baldwin habe eigent -
lich eine Umbildung des englischen Steuer -
snstems und einen allgemeinen Tarif angekün¬
digt . Dies fei keine sehr aufrichtige Weife . Die
Währung in Deutschland sei so gut wie stabili -
siert und ein solches Geschäft sei so gut wie wert -
los zur Abwehr des deutschen Wettbewerbs .

Der Präsident des Handelsamtes Sir Eon -
l i f s e - L i st e r sagte , das Indnstrieschu tz -
g e s e tz werde nur auf Industrien von wefent -
licher Bedeutung angewendet werden , und ein
unfärer Wettbewerb werde ernsten Schaden ver -
Ursachen .

Der Liberale Wedgewood nahm die De -
batte über die Antwortadresse durch Einbrin -
gung eines offiziellen liberalen Abänderungs -
antrages wieder auf , in dem das Bedauern
ausgedrückt wird , daß die Thronrede die Em -
führung von Tarifen und Vorzugszöllen
ankündigte .

Wedgewood sagte : „Wie bringt der Premier -
minister eine Politik des Ausschlusses oder der
Beschränkung französischer und deutscher

Waren in Einklang mit einer Politik der
Schuldenbezahlung vonseiten Frankreichs
und Deutschlands ?" Großbritannien sei der
größte Dumper der Welt . Wedgewood er -
klärte , die Vorzugszollpolitik der Regierung sei
keine ehrliche Politik .

Finanzminister Churchill wiederholte , daß
das Mandat der Regierung darin bestehe , die
Politik der Reichsvorzugsbehandlnng
in Wirksamkeit zu setzen , ohne die Lebensmittel
zu besteuern und den Grundsatz des Schutzes
der Industrie ohne Ausstellung eines Ge -
neraltariss anzuwenden . Das Gesetz über den
Schutz der Industrie sei mit großer Vorsicht
abgefaßt , und es sei also ausgeschlossen , daß es
den ersten unbedeutenden Schritt zur Einfüh -
rung eines Generaltarifs bedeute . Die Regie -
rung wünsche , die R e i ch s p r o d u k t e auf Ko -
ften der fremden und nicht der heimischen Pro -
dukte zu unterstützen . Die Angelegenheit werde
auch im Budget - Wege behandelt werden , und er
appelliere an das Parlament , die ganze Frage
des Reichshandels nach nationalen nnd
nicht nach parteipolitischen Gesichtspunkten zu
verfolgen .

Darauf wurde der liberale A b ä u d e -
rungsantrag mit 33g gegen 151 Stimmen
abgelehnt und die Antwortadresse auf die
Thronrede gebilligt . •

Amerikas Wünsche zum deutsch-
amerikanischen Handelsvertrag.

WTB . Washington . 18 . Dez .

Nach einer Meldung der „Associated Preß "

werden die Mitglieder des Unterausschusses , der
die Abänderung des deutsch - amerikani -
fchen Handelsvertrages mit Staats -
fekretär Hughes zu behandeln hat . wahrschein -

lich noch diese Woche ernannt werden . Wenn
die Abänderung durchführbar ist , dürste der Ver -

trag noch in dieser Session zur Ratif : zie -

rung gelangen .
Das Staatsdepartement äußert sich über die

Tätigkeit des Ausschusses nicht , doch ist bekannt ,
daß bei den Verhandlungen über den Bertrag
das Staatsdepartement bestrebt ist . für oie ame -

rikanifchen Waren auf deutschen Schissen dieselbe
Behandlung zu erlangen wie die deutschen Wa -

ren unter den gleichen Umständen . Dies wird

jedoch nur durch ein gegen seitigesUeber -
ein kommen durchführbar sein . Solange sich
der Senat mit dem deutsch -amerikanischca Ver -

trag befaßt , wird die Unterzeichnung ähnlicher
Verträge mit anderen Staaten nicht zurück -

gestellt .

Die Gchuldenfrage.
lEigeuer Dienst des Karlsruher Tagblattes ) .

E . Washington , 17. Dez .

Im Washingtoner Reprefentantenhaus Herr -
fchen über die Regelung der Schulden an die
Bereinigten Staaten zwei Ansichten vor .
Die Republikaner bestehen darauf , Haß
alle Schuldnerstaaten die gleichen Bedingungen
für die Rückzahlung des geliehenen Kapitals
eingeräumt werden , während die Demokra -
ten dafür eintreten , daß jede Nation nach
Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit behandelt
werden soll . Man erwartet daher bei der
nächsten Kongreßtagung eine erregte Debatte .

Die Wirren in Albanien .
Entsendung italienischer Kriegsschiffe .

WTB . Rom . 18 . Dez .
Die „Agenzia Stesani " meldet die Entsendung

von italienischen Kriegsschiffen in die
albanischen Gewässer und dementiert
gleichzeitig die Behauptung , daß Italien mit
Jugoslawien ein Abkommen schloß , das die Un -
abhängigkeit Albaniens verletze . Endlich ver -
breitet die Agentur eine Mitteilung des albani -
schen Presseamtes in Tirana , wonach in Albanien
Versammlungen stattgefunden hätten , in denen
die Regierung die Loyalität der Bevölkerung
versichert und der Völkerbund ersucht werde ,
gegen Jugoslawien und Griechenland ,
die die Rebellen unterstützt hätten . Schritte zu
unternehmen . Die hiesige albanische Gesandt -
schast erklärt , dah die Banden , welche jetzt in
Albanien eintrafen , sich in jugoslawischen Sind -
ten , die namentlich aufgeführt werden , gebildet
hätten . Zugleich stellt die albanische Gesandt -
schast zu den heut « von den italienischen Blät -
tern gemeldeten Erfolgen der Rebellen fest , es
herrsche keinerlei Revolution in Al -
banien ( ? ) ,

Die deutsche Steuerlast.
Schneller Steuerabbau erforderlich.

Ermäßigung der Post - und Eisenbahngebühreu .
Von

Stadtrat Dr . Merkel , Leipzig .
Es ist von kompetenter Stelle kürzlich ziffern -

mäßig nachgewiesen worden , daß die Belastung
einer deutschen Durchschnittsfamilie durch in -
direkte Steuern rund 21) Mark monatlich be¬
trägt und daß sich mehr als das doppelte dieser
Summe , also über 40 Mark monatlich , ergeben ,
wenn man die direkte Belastung durch Einkom -
men und Mietzinssteuer dazu rechnet . Dabei
beträgt das durchschnittliche Monatseinkommen
vieler Familienhänpter , zumal in Arbeiter -
kreisen , wenig über 100 Mark . Man sieht dar -
aus , wie unerträglich jetzt die Steuerbelastung
im deutschen Reiche ist.

S t e u e r a b b a u — das ist die Forderung
des Tages . Was der Reichsfinanzminister
jetzt zusammen mit den Finanzministern der
Länder an Stenerabbanplänen zu Tage geför -
dcrt hat , ist Stückwerk und kann höchstens als
Vorläufer der dringend nötigen großen Finanz -
und Steuerreform hingenommen werden . Das
gleiche Bild wie oben ergibt sich , wenn man die
Einnahmen des Reichs aus Stenern , Zöllen
nnd Gebühren betrachtet und davon rückwärts
die Stenerbelastung des einzelnen Volksgenos -
sen , Frauen und Kinder mit gerechnet , er -
rechnet . Diesem Zwecke sollen die folgenden
Ziffern dienen :

In der Zeit vom t . April bis zum 30. Sep -
tember 1921 haben die Steuer - und Zolleiunah «
men des Reichs 3300 Millionen Goldmark be¬
tragen , für das ganze Etatsjahr kann man also
angesichts der Einnahmesteigernngen in den
letzten Monaten etwa 7000 Millionen rechnen .
Daneben figurieren noch fast 300 Millionen als
Verwaltungseinnahmen des Reichs , die zu
20 Prozent im Grunde gleichfalls Steuern
sind . Es ergibt sich also nach alledem eine
jährliche Gesamtbelastnng des deutschen Volkes
tu Höhe von 73VV Millionen Goldmark . Hier¬
bei ist das besetzte Gebiet nicht mit gerechnet .
Bei 50 Millionen Einwohnern im unbesetzte »
deutschen Gebiet bedeutet dies eine jährliche
Steuerlast von 116 Mark pro Person allein
durch das Reich .

Daneben erheben aber auch die Länder und
die Gemeinden Steuern , die von kompeten -
ter Seite auf 37 Prozent der Reichssteuern ge-
schätzt werden, ' das sind knapp 60 Goldmark .
Es kommt also letzten Endes eine jährliche Ge -
samtbelastung von 200 Mark pro Person her -
aus .

Diese Ziffern stehen in krassem Mißverhältnis
zu dem durchschnittlichen Jahreseinkommen des
einzelnen Deutschen . Vor dem Kriege wurde
dieses auf 640 Mark durchschnittlich geschätzt .
Daß zahlreiche Personen mehr , daß viele Han -
dcls - und Jndnstriegesellschasten das lOOOsache
dieses Betrages an Einkommen erzielten ,
ändert an der Tatsache nichts , daß der Durch »
schnitt 610 Mark betrug . Jetzt hat ein » am -
haster Sozialpolitiker 100 Goldmark pro Kopf
als 1321er Durchschnittseinkommen errechne ^
das ist ein Rückgang um 37 Prozent . Sind
diese Ziffern richtig , so ergibt sich das horrende
Fazit , daß SO Prozent des Volkseinkommens
durch direkte und indirekte Steuern aufgezehrt
werden . Dabei belief sich die gesamte Steuer -
belastung vor dem Kriege auf 8 Prozent !

Im Dawesgutachten , nach dessen Diktat wir
letzt unsere öffenliche und unsere private Wirt -
schaft einrichten müssen , wird verlangt , daß die
Steuerbelastung eines Deutschen keinesfalls
geringer sein dürfe , als die eines Angehörigen
der Entente - Staaten Wie steht nun deren Be -
lastung aus ?

Nach englischen Berechnungen gibt ein Eng -
länder 18 Prozent , ein Franzose 22 Prozent
und ein Deutscher 27 Prozent des Volksein -
kommens an den Staat fllr Steuern her . Da -
bei ist die deutsche Belastung von dem engli -
schen Autor zu niedrig gegriffen , wie die obige
Berechnung zeigt . Der englische Berichterstatter
hält aber schon die von ihm errechnete 27proz .
Steuerlast für nicht tragbar . In Deutschland
selbst verlangt man aber SO Prozent . Daß diese
Last nicht ans laufendem Einkommen , sondern
großenteils aus dem Vermögen bestritten wer -
den muß , bedarf keiner besonderen Ausführung .
Substanzverminderung ! Blutentziehung aus
dem Wirtschaftskörper , dei : die Dawcslasten tra¬
gen soll ! Wollen wir Sifliphnsarbeit leisten ?

Ungerechnet ist dabei , daß das Reich für den
Post - und Eisenbahndicnst über 20 Prozent des
Volksanskommens in Gestalt von Post - , Tele -
gramm - nnd Telephongebühren sowie von
höheren Fracht - und Personentarifen bean -
sprncht >

Daß man mit einer solchen übermäßigen Be -
steuerung die deutsche Produktion lähmt , die
Henne schlachtet , die die goldenen Daweseier
legen soll , liegt aus der Hand . Versteuert man
durch solche Gewaltmittel weiterhin die deut -
sche Produktion , dann sind die deutschen Wareiz
auf dem Weltmarkt nicht konkurrenzfähig , dann \ U
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wird auch Der Absatz im deutschen Inland ein
geschränkt . Wovon sollen dann die Reparativ -
nen befahlt werden ?

Der beste Beweis dafür , daß ein solches
Steuersystem abbaureif ist , liegt übrigens darin ,
daß die prominenten Steuergläubiger , also
Reich , Länder und Gemeinden , jetzt vielfach
Thesaurierungspolitik treiben . Reichs -
post und Reichseisenbahn tilgen nicht nur ihre
Schulden , sie legen Hunderte von Millionen zu -
ruck und Riesensummen werden der deutschen
Wirtschaft in einer Zeit xntzogen . wo eher
Kräftezufuhr nötig wäre , um sie für die Tra -
gung der Daweslasten instand zu setzen . Blie
ben diese Summen unerhoben , bann würde die
deutsche Wirtschaft neu belebt und die Prodnk -
tion wesentlich verbilligt . Dann würde die da -
durch automatisch eintretende Senkung der
Warenpreise dem Reich , den Ländern und den
Gemeinden als Ausgleich für momentane Ein -
nahmeausfälle bedeutende Ersparnisse an den
Ausgaben bringen , der Verkehr würde ge-
steigert und damit würden wiederum die Ein -
nahmen der Reichsverkehrsinstitute wachsen .

Die von den produzierenden Kreisen ver --
langte Berbilligung . von der das ganze deutsche
Volk endlich Heil erhofft , hat also zur Voraus -
setzung , daß neben einem großen organischen
Steuerabbau eine Ermäßigung der Post - und
Eisenbahngebühren einhergeht — . und das ist
möglich . Selbst unsere Feinde , die bei ihrem
gründlichen Studium der deutschen Wirtschasts -
Verhältnisse , von welchem das Dawesgutachten
zeugt , als Geschäftsleute wirklich das menschen -
mögliche von uns zu erlangen suchen , fordern
von uns keine höhere Belastung als sie selbst
erfahren . Will man in Deutschland päpstlicher
sein als der Papst ?

Ein neuer Skandal
in der italienischen Kammer.

WTB . Rom . 18. Dez .
In der Kammer kam es heute zuaufgereg -

ten Szenen , deren Folgen nicht abzusehen
sind . Ter Vizepräsident der Kammer , Giunt 'a ,
welcher vom Staatsanwalt beschuldigt wird , der
Auftraggeber von Gewalttätigkeiten zu sein , für
den Abg . Forni , hat , wie gemeldet wird , seine
Entlassung als Vizepräsident einge -
reicht . Die sadistische Mehrheit beschloß aber ,
diese Demission nicht anzunehmen mit der Be -
gründung , der Faszismus sei durch eine Revo -
lution ans Ruder gekommen . Bei jeder Revolu -
tion kämen Ungesetzlichkeiten und Gewalttätig -
leiten vor , und es sei jetzt an der Zeit , die zu -
rückliegenden Gewalttätigkeiten nicht weiter zu
verfolgen . Auf Grund dieser Taktik stimmten
daher die Faszisten gegen die Entlassung Giun -
tas . Dies erregte den Widerspruch des Giolittia -
ners Boeri . der aber bei den Wahlen nicht
ans der Liste Giolittis stand , sondern aus der -
jenigen der Regierung . Als nun Boeri mit sei-
ner Demission drohte , rief ihm Mussolini
zu , daß er seine Entlassung ruhig
einbringen solle . Boeri verließ alsdann
den Sitzungssaal . Die Giolittianer folgten ihm .
Sie beschlossen , nach einer Besprechung mi , den
Anhängern Orlandos und den KriegstSilneh -
mern , morgen an den Arbeiten der Kammer
nicht teilzunehmen . Auch S a l a n d r a verließ
den Sitzungssaal und soll in den Wandelgängen
gesagt haben , daß er zwar politisch mit den
Haszisten zusammengehe , aber bezüglich der
Moralischen Seite eine andere Auffassung als sie
habe . Er kehrte aber bald in den Sitzungssaal
zurück .

*

WTB . Rom . 18. Dez .
Wie die Blätter melden , ist der „Osservatore

Romano " aus dem Besitz des Heiligen Stuhles
in den einer Mailänder Organisation des Kar -
dinals Ferrari übergegangen , doch hat diese
Aenderung nur administrative Bedeutung , wah -
rend die Redaktion davon nicht berührt wird . ,
ebenso nicht die bisherige direkte Kontrolle des '

Heiligen Stuhles über die Richtlinien des Blat -
tes . Diese Aenderung dürste die erste Maß¬
nahme der beabsichtigten Reform der katho -
tischen Presse Italiens sein .

Die pariser Wirtschaftsverhand -
lungen.

Die Frage des Eisenzolles . — Was wird nach dem
10. Januar ?

lEigencr Dienst des Karlsruher Tagblattcs ) .
8 . Paris , 18. Dez .

Heute beginnen , wie schon vorausgesagt , die
wichtigen Beratungen der deutschen und fran¬
zösischen Schwerindustrie über den neuen
Zolltarif . Jedermann weiß , daß für die
zukünftige Gestaltung des Wirtschaftslebens
beider Nachbarländer

die Frage der Erhöhung des Eiscnzolls
von beherrschender Bedeutung ist. Diese Frage
wird daher auch den Kernpunkt der nächsten Ver -
Handlungen bilden . Es ist ferner bekannt , daß
gewisse Meinungsverschiedenheiten
zwischen der Schwerindustrie und der verarbeiten -
den Industrie bestehen , daß diese ausgekämpft ,
aber zurücktreten müssen vor der jetzt wichtige -
ren Frage des Zustandekommens eines deutsch -
französischen Handelsvertrages . Es ist ganz
sicher anzunehmen , daß die erzeugende und ver -
arbeitende Industrie sich wird einigen können ,
nnd zwar wahrscheinlich auf der Grundlage einer
neuen E x p o r t v e r f ü g u n g , die genau zu
regeln und gesetzlich zu fundieren wäre . Die
Besprechungen zwischen den beiden deutschen In -
dustrien sind heute in Paris wieder ausgenom -
men worden . Nur aus Süddeutschland waren
Vertreter der verarbeitenden Industrie ai 'we -
send . Morgen wird auch der Vorsitzende des
Reichsverbandes , Geheimrat Bücher zurück !-
erwartet . Angesichts der Bedeutung der Ver -
Handlungen wurde es auch dem Präsidenten der
Handelskammer in Mannheim , Dr . Vögele
nahegelegt , wieder nach Paris zu kommen .

Um gleich etwaigen auftauchenden falschen Ge-
rüchten von vornherein die Spitze abzubrechen ,
wollen wir daraus hinweisen , daß die VerHand -
lungen zwischen den deutschen Jndustrievertre -
tern nur bis drei Tage dauern .oerden . da dann
eine Weihnachtspause eintreten soll , die
etwa bis zum 30. Dezember dauern wird .

Was wir schon vor einigen Tagen angedeutet
haben , nämlich die Schwierigkeiten , die in der
Frage liegen ,

was nun nach dem IN. Januar eigentlich
geschehen soll,

können wir heute aus Grund eigener guter In -
formationen bestätigen . Die augenblicklichen
deutsch - französischen Wirtschaftsverhandlungen
sind die Smsangreichsten Zolltarisverhandlnngen ,
die Deutschland jemals zu führen hatte . Es
kann natürlich keine Rode mehr davon sein ,
sie etwa bis zum 10 . Januar zu irgend einem
Abschluß bringen zu wollen . Alles läuft viel -
mehr darauf hinaus , sich zu verständigen , etwa
auf eine Verlängerung des äugen -
blicklichen Zustandes zunächst bis Ende
März,/womit allerdings nicht gesagt werden
soll , daß über den " 10 . Januar hinaus sich Deutsch -
land mit der Fortdauer der e l s ä s s i s ch -
lothringischen Kontingente ciuverstau -
den erklären könnte . Deutschland hätte gar keine
Veranlassung zu derartigen Konzessionen , für
die Frankreich keinerlei Aeguinalente bietet .

Staatssekretär von Trendelenburg reist
wegen des Todes seines Vaters nach Deutschland
zurück . Damit werden die offiziellen Verhaud -
lungen zunächst unterbrochen . Eine besondere
Unterkommission soll Ende dieser Woche zum
ersten Ndale beraten über die wichtigen Ne -
benbestimmungen , die Konsutarvertretun -
gen , Handelsniederlassungen , Freizügigkeit usw .

Zusammenfassend soll noch einmal hervorgeho -
ben werden , daß durchaus kein Grund zu irgend -
welchen alarmierenden oder tendenziösen Be -
richten vorliegt . Vicilmehr sollte man nie außer

Auf einer Crdbebenstaiion.
Die vor kurzem in Süd deutsch land wahr -

genommenen Erderschütterungen lenken das

Interesse auf die Frrge : Wie erfahren dre
Gelehrten der Erdbebenstationen
Ort und Zeit der Erschütterungen ?

Nicht überall sind die Einrichtungen zur Emp -

fangnahm « und selbsttätigen Registrierung von
Erderschütterungen dieselben . Vielfach entspricht
die Meldeanlag « der besonderen Anregung des
mit der Überwachung betrauten Gelehrten . So

besitzt z . V . die Heidelberger Landes -

sternwarte eine der bestfunktionlerenden
Anlage zur Aufnahme und Selbstanzeige von
Erdbeben , die nach den Angaben des Leiters
der Sternwarte speziell für diese Anstalt erbaut
wurden . Ein etwa 35 Zentner schwerer Zement¬
block. in der Gestallt einer aufrecht gestellten
eisernen Gartenwalze ähnlich , ist hier der eigent -

liche Urheber bei der Meldung eiues nahen oder
fernen Erdbebens . Durch seine Mitte führt eine
eiserne Achse, nach oben stark verlängert , nach
unten in eitle Spitze auslaufend . Diese eiserne
Spitze ruht auf dem Felskeloß des Königswhls ;
damit diese Tragfläche bedeutende FeMgkeit be-

sitzt , hat man den Fels an dieser Stelle durch
Betern und Eisen noch besonders gehärtet , -tie

ganze Zementmasse des schweren Blocks ist , o
ausbalanciert , daß jede Hälfte der anderen im
Gewicht fast vollkommen entspricht . Nim ftt die
Aufaabe zu lösen , diesen über 30 Zentner wie -

genden Zementblock auf der Spitze seiner ,enk -

rechten Achse im Gleichgewicht zu halten , ahn -

lich wie einen tanzenden Kreisel der Kinder .
Nur kurze Augenblicks wird uns das gelingen ,
dann purzelt der Block sofort nach einer Serie ,
denn vermöge der kleinen Unterstützung durch
die kleine Spitze bringt die geringste Gleich -
gewichtsstörüng die Zementmasse zum Wanken ,
und das hat der Erbauer der Anlage mit diesem
eigenartigen Monstrum bezweckt .

Wer aber will Tag und Nacht hinstehen . und
den schweren Gesellen im Gleichgewicht halten ,
bei Hitze und großer Kälte , denn der Block steht
ja aus dem kalten Gestein ? Zu diesem Zweck
hat man über die flache , obere Scheibe des Blok -
kes einen viereckigen , eisernen Tisch gebaut , auf
vier Kühen ruhend , doch so , daß sie aufrecht

stehende Zementsäule in ihren seitlichen Bewe -
gungen nicht gehindert ist. Die obere herans -
schauende Längenachse läuft durch ein Loch des
Tisches . Der Block kann sich also nur soweit
seitlich bewegen , als die Achse in dem kreis -
runden Ausschnitt des Tisches Spielraum besitzt,
und das ist nicht viel . De »n Achsenkern hat man ei¬
nen starken Eisenbolzen ausgesetzt , der durch einen
Draht mit einer starken Feder des auf der Eisen -
platte aufgeschraubten Luftdämpfeapparats ver -
bunden ist . Durch diesen Draht und die fest-
gemachte Feder hat nun die schwere Gewichts -
masse einen Halt bekommen und zwar in der
Nord - Südrichtung . Gleichzeitig sorgt
eine ähnliche zweite Anlage in der Richtung
O st - W e st für einen weiteren Haltepunkt . An
dem senkrecht au der Feder befestigten Stift ist
eine zweite Horizontalstangie befestigt , die nach
der einen Seite in den Luftdämpfeapparat und
nach 'der entgegengesetzten Richtung in den
Schreibarm und damit iu die eigentliche Schreib -
Vorrichtung führt .

Diese klug ausgetüftelte nud feingearbeitote
Meldcanlage bietet die größte Gewähr für die
Genauigkeit und Zuverlässigkeit der Meldungen, -
sie ist aber , so einfach sie ist , doch nur an Ort und
Stelle richtig zu verstehen .

Wie erfährt nun die Station das
Erdbeben ? Kommt der durch die vor -
genannten vier Drähte nur leicht in seinem
Gleichgewicht gehaltene Block infolge einer - Erd -
erschiitterung ins Wanken , und sei dies noch so
klein , so wird der auf einer Spitze ruhende ,
schwere Zementkoloß sich seitwärts neigen , in
der Richtung der Erderschütterung . Die vier
Drähte halten ihn ? jetzt aber zerrt und reißt er
an dem federnden Haltepunkt ? dieser meldet die
Veränderung durch die horizontale Drahtstange
weiter nach der Hebelvorrichtnng an einen
Schreibarm , der sich seitlich , nach links und rechts
in Bewegung setzt.
__ Um dies deutlich zu machen , setzen wir einen
Jungen in seinen kleinen vierräderigen Wagen
nnd lassen ihn mit der Deichsel nach links und
rechts spielen . Befestigen wir vorn am Quer -
holz der Deichsel je links und rechlö eine Schnur ,
so kann der Kuabe von seinem Sitz aus die
Deichsel links und rechts dirigieren . Nun einen
großen weißen Bogen Papier auf dem Boden ,

I acht lassen , daß die Gegenseite großes Interesse
daran hat , durch bewußte Jntriguen Fa -
brik gegen Handel , also das Rnhrgebiet ge »
gen Süddeutschland ausspielen zu
wollen .
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E Paris . 17. Dezember .
Die Zollkommission des Senats hat

eine Entschließung angenommen , in der sie sor -
dert , über den Stand der dentsch - sranzösischen
Handelsvertragsverhandlungen in Kenntnis ge-
setzt zu werden . Es ist bekannt , daß in der Zoll -
kommission des Senats besondere Anhänger
eines scharfen Protektionismus vertreten sind ,
die über die gegenwärtige Entwicklung der Un -
terhandlungen beunruhigt sind .

WTB . Paris . 18. Dezember .
Franzöfischerseits wird über den

Stand der dentsch - sranzösischen
Handelsvertragsverhandlungen fol -
gendes mitgeteilt : Bei der Vollsitzung am 16 . De -
zember scheinen die deutschen und die sranzösi -
schen Sachverständigen der Glas - und Kristall -
warenindustrie bereits zu einer Einigung ge-
langt zu sein . Man glaubt zu wissen , daß in -
folge gegenseitiger Konzessionen diese Sachver -
ständigen heute zu einer vollständigen Ueber -
einknnst gelangen werden . Bei den Berhand -
lungen der Vertreter der Keramikerzeugnisse
bestehen noch Meinungsverschiedenheiten , beson -
ders hinsichtlich der Porzellane . Es ist wahr -
scheinlich , daß man vor nächster Woche nicht zu
einer Einigung gelangen kann . Tie deutschen
Sachverständigen sind durch die Nachricht über -
rascht worden , daß ein Wertzoll im neuen fran -
zösischen Zolltarif vorgesehen »ft. der der Kam¬
mer zugegangen ist

Die Ltnion für wirtschaftliche
Interessen.

Der Pariser Wahlgelder - Skandal .

lEigencr Dienst des „Karlsruher Tagblattes ") .
E . Paris , 18. Dez .

Die Kommifsion zur Untersuchung der Wahl -
Propaganda der einzelnen Parteien versammelte
sich erneut gestern nachmittag . Zuerst wurde die
eingelaufene Post durchgesehen . Unter den Brie -
sen befand sich ein - Schreiben des Handelsmini -
sters R e y n a l d i , das die beiden Briefe ent -
hielt , die der Minister mit der „Union für wirt -
fchaftliche Interessen " im Jahre 1323 gewechselt
hat und die kürzlich in der Kammer zur Sprache
kamen . Reynaldi sandte diese Briefe , um für
feine Erklärungen in der Kammer einen fchrift -
lichen Beweis zu erbringen . Die Kommission
wird diejenigen Personen , die als Zeugen in
einzelnen Untersnchnngssällen vernommen wer¬
den sollen, namhaft machen , da der Präsident der
„Union für wirtschaftliche Interessen "

, B i l l i e t ,
wie bekannt , sich weigert , genauen Aufschluß
über die Zahl der unterstützten Mitglieder so -
wie über die Höhe der Beträge zu geben . Es
dürften als erste die B e a in t e n von B > lliet
vernommen werden .

Elsaß - Lothringen .
WTB . Paris , 18. Dez . Die Kommission

für El saß - Loth ringen wird für mor -
gen , Freitag , einberufen . Ihre Mitglieder , die
demissioniert hatten , aber wiedergewählt wur -
den , sind eingeladen worden , der Sitzung beizu -
wohnen , obgleich ihre Wiederwahl erst am
Samstag von der Kanuner genehmigt werden
kann . Die II Abgeordneten müssen sich heute
darüber einig werden , ob sie der Sitzung bei -
wohnen wollen . Ministerpräsident Herriot hat
dem Präsidenten der Kommission . Borel ,
gegenüber den Wunsch ausgesprochen , den Ge -
setzentwurs über die Aufhebung des General -
kommissariats in Elfaß -Lothringen in der offi -
ziellen Diskussion der Kammer selbst zu unter -
breiten .

der Deichselspitze einen nach unten stehenden ge -
spitzten Bleistift fest angebnnden , und der Junge
muß dauernd seine Deichseb

'pitze , also auch den
Bleistift nach links und rechts dirigieren , bald
weit , bald kürzer , wie er will . Wir aber schieben
den Wagen sorgfältig langsam vorwärts . Werden
da ans dem Bogen Papier nicht icitliche Zickzack-
linien entstehen , die der Bleistift daraufzaubert ?
Gewiß . So ähnlich bewegt sich bei der Schreib -
mcldeanlage des Erdbebenmessers der Schreib -
stift , eine feine Glasspitze , hin und her , sobald
ihm durch eine doppelte Hebelvorrichtung Aen -
iderungen in der Gleichgewichtslage des Blocks
mitgeteilt werden . Dabei bewegt sich der Schreib -
stift aber nicht vorwärts wie beim Wagen , son -
dern nur seitlich , links und rechts , während eine
sinnreiche Einrichtung das Papier unter ihm
langsam weg - und nachschiebt .

Als Schreibpapier dient ein berußter Papier -
bogen . Er läuft um eine besondere Walze vor
dem Tisch , und wird durch ein eingefügtes Uhr -
werk bewegt , damit stets eine frische , unbeschrie -
bene Rußfläche unter den Schreibstift zu liegen
kommt . Wird der Glasstift des Schreibarmes
durch eine Zerrung der HorizontalstanM , also
durch eine Erderschülterinch . links und rechts
seitlich in Bewegung gesetzt , so kratzt seine feine
Spitze auf dem unter ihm liegenden Rußbogen
feine Linien ein . die , da das Walzwerk den Bo -
gen weiter dreht , als Zickzacklinien erscheinen
und zwar als weiße Linien , da der Ruß abge -
kratzt wird . Das sind die Schriftzeichen der
Schreibvorrichtung , Zickzacklinien von 1 bis 20
Zentimeter .

Die Heidelberger Sternwarte zeigt viele sol -
cher Papierbogen mit Erdbebenmeldungen Da
finden wir eine große Zahl kleinerer seitlicher
Zickzacklinien . Sie stellen das sog. Vorbeben
dar , die nachfolgenden weit nach links und
rechts ausschlagenden Linien zeigen das Hanpt -
beben . Wir werden aber sofort sehen , daß es die
gleichen Erdstöße sind . Man nimmt an , daß
Erdstöße , sowohl in gerader Richtung , mitten
durch den Erdkern , als auch durch die Erdrinde
an der Oberfläche geleitet werden . Der feste
Teil >des Erdkerns fetzt aber den mitten durch die
Erde kommenden Stößen bedeutend Widerstand
entgegen und schwächt die Stöße ab : deshalb ge -
ben diese Stöße nur kurze Linien oder geringen

Abend - AuSgabe

Oer Streit um den Zarenthron
Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattcö .

WK . Kopenhagen . 17 . Dezember .

Die greise Zarinwitwe von Rußland , Maria
Feodorowna , die soeben schwer erkrankt ist , 0
einen öffentlichen Protest gegen die Anspruw
des Großfürsten Kyrill auf den russischen Kai
serthron erhoben . Wie schon berichtet rvuroe ^
hat Kyrill sich eigenmächtig zum Erben des er¬
mordeten Nikolaus II. erklärt . Die Kanerin -

Witwe die in völliger Zurückgezogenhcit
ihren Gütern bei Kopenhagen lebt , hat ihre A *-

ziehungen zu dem Neuyorker Bankier Jsmw
benutzt , um diesen Protest überall in Amerika
bekannt zu geben . Bemerkenswerterweise na*

ben sich die amerikanischen Behörden geweigert ,
dem Großfürsten Kyrill die Einreisegenehnn '

gung zu erteilen , da er eine nnbeaneme politl -

i
'
che Aktivität entwickelt . Der Großfürst bar

nunmehr die russischen Emigranten gebeten , die
Frage der Erbfolge im Hause Romanow JO

*
lange zu vertagen , bis alle vertriebenen Ritff en
wieder nach Hanse zurückkehren können . Der
Prätendant verfügt zwar über eine nicht ]>J}*

beträchtliche Anhängerschaft und überaus reiche
Geldmittel : es ist jedoch sehr fraglich , ob seine
Persönlichkeit Werbekraft aenug besitzt , um stw
die erforderliche Popularität zu verschaffen .

Die Girasreckisre -orm .
Pr . Berlin . 18 . Dezember .

Der Entwurf des ncnen Strafgesetze
buches , dem das Reichskabinett vor einiaer
Zeit zustimmte , ist dem R e i ch s r a t zugeleitet
worden . Der Entwurf soll vorher noch » el
öffentlichen Kritik unterstellt werden . Alle be -
teiligten Berufsorganisationen sollen zu gutachl °

lichen Aeußerungen aufgefordert werden . T >e
Beratung des Entwurfes im Reichsrat dürfte
kaum vor Mitte des kommenden Jahres begl >>'
nen . Eine Novelle zum Militär st ras -

ge setzbuch ist . wie die Blätter melden , dein
Entwurf angeschlossen . Der sogenannte Ab -
treib nngs - Paragraph ist in dem Ge-
setzentwurs wesentlich gemildert und
sieht in leichteren Fällen Straflosigkeit
vor . Ter bisherige Paragraph 175 bleibt in der
Hauptsache bestehen . Verschärst ist die Bestiin -
mung wegen homosexueller Vergehen gegen
Jugendliche . Der Entwurf sieht weiter vor . daß
Berufsverbrecher in Berwahrnngshaft genonif
men werden können , deren Fortdauer alle drei
Jahre vom Gericht überprüft werden soll . D >e
Todes st rafe wird in dem Entwurf beive -
halten .

Verschie )eneMeloungeo
Sitzung der Reparationskommission .

WTB . Paris , 18 . Dez . Die Reparationskow '
Mission hat gestern eine offizielle Sitzung abgc -
halten , in deren Verlauf der Generalagent
für die Reparationszahlungen über alle schwe¬
benden Fragen Bericht erstattete . Nach der
Agentur Havas wurde zwischen dem Agenken
und der Kommission ein vollständiges Eiuver >
nehmen erzielt .

Doumergue reist nach Warschau .
TV . Warschau , 17 . Dez . Die polnischen Blätter

melden , daß der Präsident der französischen Re -
publick , Doumergue , Ende Februar naw
Warschau reisen wird , um den Besuch Filsnds '
kis zu erwidern . Auf der Rückreise wird M
Doumergue in Prag aufhalten .

Eisenbahnunglück .
WTB . Paris . 18 . Dez . Auf der Straße PS »-

lippeville -Coustantine (Algerien ) ist gestern
beim Einfahren in einen Tunnel ein Zu g e n t-

g l e i st. Der Lokomotivführer , ein Unbekann ^
sowie mehrere Militärpersonen wurden getötet ,
18 Reisende schwer verletzt . Sechs Eisenbahn -

wagen sind zerstört .

Ausschlag , sie sind aber früher bei uns . Man
spricht von Borbeben .

Anders , wenn die Erdrinde die Erschiitternm
gen weiter meldet . Da müssen die Stöße
unter um die halbe Kugel unserer Erde herum
ihren Weg wellenförmig nehuien , bis sie bei
uns eintreffen . Ihr Weg ist bedeutend weiter
als der radiale mitten durch den Erdkern , da-

für aber erscheinen um so größere Ausschläge '
weil die Erdkruste leichter leitet . Hier spriW
mau von Hauptbeben .

Es liegt auf der Hand , daß Erdbeben von nahen
Orten ziemlich gleichzeitig , sowohl durch die äußere
Erdrinde , als durch die radialen Linien gemei '

det werden . An dem fast gleichzeit '.gen Eintren
fen beider Meldearten , wenn man so sprechen
darf , erkennt der Gelehrte , daß die ErderschüUe '

rnngen nicht weit von uns eingetreten sind , llniz »
gekehrt : Dauert es lange , bis die Stöße duiw
die äußere Erdkruste gemeldet werden , so lieiN
der Herd des Bebens sehr weit weg . An der
Hand der Auszeichnungen früherer , jetzt bekenn -
ter Erdbeben vermag der Gelehrte durch M C?

*

fungen der Ausschlagslinien und Vergleiche die
ungefähre Lage der Unglücksstätte festzustelle » -
Die Richtung hat er sofort an der Tätigkeit des
betreffenden Schreibarmes erkannt . Denn ^

der
eiire Arm meldet mir Beben aus der Nord -Siw '

richtung , der andere ans der Oft - Westrichtuug .
Wann setzte das Erdbeben ein ? Wann

zeigte sich die größte Stärke der Erschütterungen .
^

Es ist wob '! selbstverständlich , daß man eine M ^
'

bestelle für Erdbeben nicht immer bewachen k« nn -
Dafür hat man viel zuverlässigere , selbsttätlge '
selbstrvgistriercnde Apparate . Ein besonderes
Uhrwerk zieht auf den Rnßbogen Zeitstriche >>no
setzt so den Beobachter in den Stand , anch .

utc
kleinsten Zeitteile abzulesen . Hierbei hilft tv >n
wieder eine besondere Einrichtung am Zemenr -
block, die einzelnen Minuten abzusehen .

Mit dieser kurzen Skizze kann natürlich ein
eingehende Beschreibung der MeldeapMrai
nicht gegeben werden, ' selbst Zeichnungen ve* .
mögen die Anschauung nicht zu ersetzen .
Besuch einer Erdbebenstation ist das beste M '

tel , sich mit der Einrichtung einer solchen '

läge vertraut zu machen . Dann treten die
ansgetiisteltcn sinnreichen Kombinationen oe
Meldeanlagen so recht vor Augen und erfuu
den Besucher mit Erstaunen und Bomunderun »-
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Die Untersuchung im $ofl Lob.
WTB . Weimar . 17 . Dez .

ier w Untersuchungsausschuß setzte gestern in
. .^ Angelegenheit des früheren Staatsbank -
Inn Sten die Vernehmung des Zeugen Üvb
» i.V. 3ur Erörterung gelangte die Frage , in
, etoeit Spekulationen seitens der Mini -

«. Kenten die Vernehmung des Zeugen Üvb
nit.L 3ur Erörterung gelangte die Frage , in
, eweit Spekulationen seitens der Mini -
j n Beamten mit Geldern der Staats -
itavorgekommen seien . Nach der Angabe
^ Zeugen hätte es sich hierbei um Teile des

Halts der betreffenden Beamten gehandelt ,
als Guthaben bei der Staatsbank deponiert

und zum Ankauf von Wertpapieren be-
/ ? ! worden sind . Daß dabei gelegentlich
rJ er ftf ) reitungen der Konten ( ! ) vor -

i °* » en sind , bestreitet der Zeuge nicht .
der Zeuge behauptet , zwischen dem Abg .

bar
1 e r und der Regierung seien Verein -

Zungen über seine Entlassung getroffen wor -
wird er aufgefordert . Beweise hierfür zu

» - " Ngen. Er nennt als Gewährsmänner die
geordneten Dr . Schomburg und Dr .

? ^ er .
Ii» der Vernehmung des Abg . Bauer ergibt
sodann , daß sich solche Vereinbarungen nichtl

S* Hen lassen .
Inw lc Zeugenvernehmung wird am Mittwoch

" Seietzt .

^uftverkehrsfraqen .
TU . Berlin , 18 . Dez .

weiser Meldungen zufolge , sollen auf Er -
ir/n Frankreichs auch Lustverkehrs -
>a>

" zwischen Deutschland und Frankreich
&ert Jmcn des deutsch französischen Handels¬
zinses geregelt werden . Wie die „Tele -

W . ^ nion " von sachverständiger Seite er -
»ew

'tehen jedoch die Luftverkehrsfragen in lei -
^ unmittelbaren Zusammenhang mit den
j». "elsvertragsverhandlungen . Erstere müßten

besondere Verträge geregelt wer -
>> , ' wie sie Deutschland schon mehrfach abge -
'tärt hat . Der Abschluß derartiger Ver -
li^ ^niit Ententestaaten stößt jedoch auf erheb -
»» Schwierigkeiten , da Deutschland noch immer
ij. ^ dem Druck der Beschränkungen steht ,
üiQt,

em Lustfahrzeugbau im Londoner Ulti -
^ .uin auserzwungen wuvdeu und die Vertrags -
de»

^ bereits im Mai 1922 hätten revidiert wer -
dc»,Ahlsen . Von Vergeltungsmaßnahmen der
z» Regierung , von denen der „ Matin "

Ixĵ rechen sich erdreistet , kann nicht die Rede
ijj . / oa Deutschland eben durch das Londoner
^ »? tum gezwungen ist , die Einfuhr und
dix »,den Einflug größerer Luftfahrzeuge , als
^ ^

^ egrifssbestimmungen zulassen , nicht zu dul -
'he demgemäß auch notlandende sranzösi -

w ^ Meuge festhalten mutz .
die angeblichen internationalen

>risi , Verhandlungen in Paris anbe -
so erfährt die „Telegraphen -Union "

, daß
h ^ edeutuna dieser Verhandlungen überschätzt
" t } i >t. Die Verhandlungen tragen rein
,v " o ten Charakter und werden von der
ItCf1'' . der von den großen deutschen Luftver -

^ Gesellschaften nur eine angehört , geführt .
die „Telegraphen - Union " weiter 'erfährt ,

^ bei den Verhandlungen reine Geschäfts -
^ Hctt erörtert , wobei in der Form technischer
(L ? wenvereinbaruugen dem deutschen
ivx

' k Fluazeugbauweisen mundgerecht gemacht
»»,* sollen , die angesichts der Beschränkung
»ta , Flugzeugbaues unserem Luftverkehr
ii>.? ^ls dienlich fein können und den falschen ,
O langjährige Bctriebserfahrungen wider -

Eindruck erwecken , als feien Sie deutschen
»Seiige nicht sicher genug erbaut .

Ein drahtloser Ferndrucker.
V^ IS . Berlin . 17 . De » .

kleinen Interessentenkreis wurde ein
». .. Draht und drahtlose Uebertragung geeig -
ikx Ferndrucker vorgeführt . Er beruht auf

Erfindung des Engländers C o m p e r e ,

die von diesem in Gemeinschaft mit Dr Pohle
von der Firma Erich S . Huth , G . m . b. H . in
Berlin durchgebildet wurde . Der neue Apparat
ist an jeden normalen drahtlosen Sender , ebenso
z. B . an jeden Rundfunksender , beziehungsweise
Empfänger zusätzlich anzuschließen . Aussen -
dung der Buchstaben erfolgt durch eine
Schreibmaschine . Jeder einzelne Buch -
stabe wird nicht wie üblich durch Morsezeichen
übertragen , sondern 'durch 2 verschiedene Töne .
Die Uebermittlung durch Töne erwirkt die
Geheimhaltung . Durch ein Schaltwerk
ist Vorsorge getroffen , daß das jedem Buch -
staben zugeteilte Tonpaar sich in 800 millionen¬
facher Weise ändern muß , so daß die Entziffe¬
rung der übersandten Nachricht durch unbefugte
Mithörer unmöglich ist. Auf der Empfänger -
feite erscheint die Nachricht automatisch in
Druckschrift , wie überhaupt der Druck -
apparat an der Empsängerstelle von der Sen -
bestelle aus automatisch in Betrieb gesetzt wird .

Der Prozeß Haarmann .
Das Plädoyer des Verteidigers.

TU . Hannovcr , 18 . Dezember .

Nach dem Plädoyer des Oberreichsanwalts
ergreift der Verteidiger Iustizrat Fensen
das Wort . Er erklärt , es fei notwendig , daß die
Polizei in Zukunft auf den Bahnhöfen mehr in -
einander arbeite . Er schließe sich dem Gutachten
der Sachverständigen an . Der Schutz des 8 51
ist dem Angeklagten nicht zuzubilligen . 21 Fälle
sind von Haarmann zugegeben . Er spreche auch
namens seiner Kollegen den Eltern der unglück -
lichen Opfer tiefstes , innerliches , menschliches
Beileid aus . Er sei nicht in der Lage auf
Totschlag zu plädieren , auch nicht auf Mord .
Das erste sei nicht mit seinem Gewissen , das
zweite nicht mit seiner Stellung als Verteidiger
zu vereinbaren . Die Entscheidung in diesen
21 Fällen liege im Ermessen des Gerichts . In
fünf Fällen bestreite Haarmann seine Schuld .
Er müsse hier den Angaben des Angeklagten
folgen .

Der Verteidiger bespricht dann im einzelnen
die fünf Fälle , bei denen die Anklage auf fchwa -
chen Füßen steht . Er beantragt in diesen
fünf Fällen Freisprechung Haar -
manns .

Dr . Bensen schließt : „Ich lege das Schicksal
Haarmanns in Ihre Hände . Die Entscheidung
wird das Gericht fällen ohne Vorurteil .

"

Darauf wird die Verhandlung auf heute vor -
mittag 10 Uhr vertagt .

Wahnsinnetat auf dem Küsiriner
Bahnhof.

TU . Berlin , 17. Dez «

Heute vormittag ereignete sich auf dem Bahn -
Hof in Küstrin eine f ü r chtba r e B l u t t a k.
Ein bayerischer Holzarbeiter war in einem Vor -
ort von Küstrin verhastet worden , jedoch gelang
es ihm , ans dem Transport nach der Stadt zu
entfliehen . Als er sich hente vormittag im
Wartesaal 4 . Klasse des Küstriner Bahnhofes
aufhielt , sprang er plötzlich aus . zog
ein I ä g e r m e s j e r und stürzte sich aus
zwei Arbeiter . Er verletzte beide
durch Stiche in den Hals und in die Lunge
lebensgefährlich . Die beiden Verletzte »
wurden ins Krankenhaus gebracht , doch konnten
ihre Personalien noch nicht festgestellt werden ,
da sie das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt
hatten .

Dem Täter , der offenbar geisteskrank ist , ge -
lang es , in dem allgemeinen Tumult durch ein
Bahnhofsfenster zn entfliehen . Er konnte nicht
ermittelt werden . Da er sein ganzes Gepäck im
Wartesaal hat liegen lassen , dürften feine Per -
sonalien noch heute festgestellt werden .

Gaüischer Kanöwg
lVormiitags -Sitz « » a .t

tu . Karlsruhe , 18. Dez . Die heutige erste
Sitzung des Landtages nach längerer durch die
Reichstagswahlen bedingter Pause leitete Prä --
sident Dr . Baumgartner mit der Bekannt -
gäbe einer größeren Anzahl von Eingängen
ein . Von deutschnationaler Seite wurde dann
eine kurze Aufrage über Laub - und Torfstreu
gestellt . Bon dem Vertreter der Regierung
wurde mitgeteilt , daß die Forstverwaltung Er -
leichterungen zum Einkauf von Torsstreu in jeder

Hinsicht unterstützen werde .
Eine zweite deutschnationale Kurze Anfrage

hatte den Beleidigungsprozeß des
Generals Dr . Deimling gegen die „Mor¬
genzeitung " in Baden -Baden zum Gegenstand .
In dieser Anfrage wird von der Regierung
Auskunft gewünscht , in welchem öffentlichen
Interesse die Staatsanwaltschaft die Verfolgung
derjenigen Person aufgenommen habe , die in
der genannten Zeitung in einem Eingesandt die
politische Haltung des Generals Deimling an -
gegriffen hatten . Generalstaatsanwalt Haf -
n e r erklärte in Beantwortung dieser Anfrage ,
die in dem fraglichen Artikel enthaltene Belei -
digung : „Der General täte besser daran , den
Staub von den Flitzen zu schütteln " stelle eine
besonders schwere Ehrenverletzung eines Man -
nes dar , der jederzeit für die heutige Staats -
form eingetreten sei. Aus diesem Grunde habe
ein öffentliches Interesse bestanden und die
Staatsanwaltschaft habe deshalb Strafantrag
gestellt .

Daraus wurde im Hause die Mandats -
niederlegnng des deutschnationalen Abg .
Hanemann bekanntgegeben , worauf Gl 'aser -
meister Lang in das Rodell eingeführt wurde .

Darnach wurden ohne Aussprache die 'Geietz -
entwürfe über die Jugendwohlfahrt und die
Gebührenordnung der Rechtsanwälte verab -
schiedet .

Im folgenden berichtet Abg . W i 11 e tn a n n
(Zentrums über die Beschwerde des kom->
munistilchen Abg . Bock wegen Nichtansstellung
eines Auslandsreisepasses . Der Berichterstatter
stellt fest , daß die in der Beschwerdeschrist des
Abg . Bock erhobenen Vorwürfe gegen die Be -
Hörden durchaus hinfällig feien . Das Versah -
reit gegen den Abg . Bock sei im Rahmen der
bestehenden Gesetze erfolgt . Es sei keineswegs
richtig , daß der Abg . Bock , weil er Kommunist
sei , eine von den Gesetzen abweichende Bchand -
lung erfahren habe . Wenn Abg . Bock nicht
erholungsbedürftig gewesen sei , so wäre er bei
dem jüngsten Freiburger Kompiunistenprozetz
ebenfalls znr Verantwortung gezogen worden .
Das Bezirksamt in Lörrach konnte dem Abg .
Bock die Ausreiseerlaubnis nach Italien zur
völligen Herstellung seiner Gesundheit nicht ge-
ben , weil gesetzliche Hindernisse dem entgegen -
standen . Anlaß zu einer Beschwerde seitens des
Abg . Bock ist somit nicht gegeben . Der Ge -
schäftsordnungsausschuß des Landtags hat aber
den Standpunkt eingenommen , daß für die
Dauer der Sitzungsperiode des Landtages die
gegen den Abg . Bock verhängte Haft aufge -
hoben werde .

Abg . Mar » m iSoz .) führt aus : Die Flucht
der Kommunistin Frau Uuger aus Grund
ihrer Immunität mache es schwer , auch anderen
Abgeordneten das gleiche Entgegenkommen zu
zeigen . Aber trotzdem sollte nicht nur die Hast ,
sondern auch die sonstigen Beschränkungen der
persönlichen Freiheit des Abg . Bock aufgehoben
werden . Entweder kommt Bock aus Italien
zurück oder nicht . Er hat sein Ehrenwort ge-
geben , wieder zurückzukommen , aber mit dem
Ehrenwort eines Kommunisten ist es eine be-
sondere Sache . Der Abg . Ritter hat mir auch
sein Ehrenwort gegeben , daß er sich dem Ge -
richte in Radolfzell stellen wird : aber er hat es
nicht getan . Nun kommt Bock nicht aus Italien
zurück , wäre das politisch auch zu ertragen
(Heiterkeit ) .

Abg . W i t t e m a n n ( Ztr . ) stellt fest , baß ,
wenn die Strafverfolgung dem Antrag des
Geschäftsordnungsausschusses entsprechend auf -
gehoben wird , der Abg . Bock die vollkommene
persönliche Bewegungsfreiheit wieder erlange .

In der weiteren Aussprache bestritt der Abg .
Ritter den Bruch eines von ihm gegebenen
Ehrenwortes . — Darauf wurde der Antrag des
Geschäftsordnungsausschusses , wonach die Haft
und die Strafverfolgung gegen den Abg . Bock
aus die Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben
wird , einstimmig angenommen .

Am Schluß der Vormittagssitzung wurde noch
der Gesetzentwurf über die Emeritierung
der Hochschulprofessoren ohne Aus -
spräche erledigt .

Schluß der Sitzung 12 Uhr mittags . N ä ch st e
Sitzung nachmittags 4 Uhr .

Die deutschen Oftverbände gegen
die polnische Expansion.

Uns geht folgender Ausruf zu : Das Ziel der
Polen , ihre Grenzen nach Westen noch weiter
vorzuschieben , tritt immer unverhüllter in Er -
scheinung .

Der polnische „Verband zum Schutze der
Westmarken in Posen " und das „Komitee für
den Tag der unbefreiten Gebiete " haben schon
wieder am 80. November Geldmittel in großem
Stile für die „unerlösten Polen in Deutschland "

gesammelt . Hinter diesen Bestrebungen stehen
die amtlichen Führer Polens . Der S ^aatspräsi -
dent Woyeechowski sprach vor einigen Monaten
bei Eröffnung der Messe im Rathause zu Posen
von „Gebieten , die noch mit dem polnischen
Mutterlande vereint werden müssen " . In
gleichem Sinne und am gleichen Orte hat sich
schon vorher der damalige Ministerpräsident
Sikorski , der jetzt Kriegsminister ist , öffentlich
ausgesprochen . Auch der Aufruf des polnischen
Westmarkenvereins für den Tag der unbesrei -
tcn Gebiete ist vom jetzigen Minister des
Innern RastajSki unterzeichnet . Bei alledem
handelt es sich nicht nur um Worte . Die jüug -
sten Prozesse vor dem Reichsgericht in Leipzig
haben bereits ernste Versuche aufgedeckt , wei -
teres deutsches Land gewaltsam für Polen ab -
znreißen .

Unter dem Druck dieses planmäßigen Bor -
gehens haben heute die unterzeichneten V er -
bände zur Verteidigung unserer Ostgrenze eine
Abwehrgcmeinschast gebildet . Sie werden in
geschlossener Front die Wacht im Osten halten
und fordern ganz Deutschland znr Mitarbeit
aus .

Deutscher Schutzbund . Deutscher
Ostbund , Oberschlesischcr Hilss -
bnud , Vereinigte Verbände Heimat -
treuer O b e r s ch l e s i e r , Bund Heimat -
treuer Ostpreußen , Memelland -
bnnd . Reichsverband heimatlichen -
der H n lt schiner , Westpreutzeubund -
Berlin .

Vie Girafantraae im Leipziger
Kommunisienyrozeß.

WTB . Leipzig , 18 . Dez .
Hefter den weiteren Verlauf des Prozesses

gegen die k o m ul n n i st i s ch e P u t s ch o r g a -
ni satton in Mecklenburg ist folgendes
zu berichten . Die Angeklagten außer Böhme
sind voll geständig . Kautz und Eckers
machten geltend , daß , abgesehen von der Be -
schaff» ng von Sprengstoffen für Schiminel , für
sie es sich lediglich um einen Gelderwerb han -
delte . Dr . Vesser ergriff darauf als Bertrc -
ter der Anklage das Wort . Er beantragte
für Böhme und Schimmel je 3 Jahre Zuchthaus
und 150 Mark Geldstrafe , für Mind 1 Jahre
Zuchthaus und 200 Mark Geldstrafe , für Iantz
und Eckers je 2 Jahre Zuchthaus und >00 Mark
Geldstrafe , für Bethke 2 Jahre Gefängnis und
50 Mark Geldstrafe , für Jäger 1 Jahr 0 Monate
Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe .

die Landessternwarte in Heidelberg besich-
»rn,

" will , findet hierzu jeden Freitag nach -
' 'W Gelegenheit ; freundliche Führung und
Wv ^ nde Erklärung der gesamten Anlagen

Besucher sicher . 28 . Sigmund .

. Emanuel von Bodman
in diesem Jahre sein 50. Lebensjahr

% ^ den . Er wohnt seit Iahren in der Nähe
»>!>I«. nstanz , darum hat es sich die Stadtvcr -

8 und der ,Lünstlerbuud Bodensee " da -
n ' cht nehmen lassen , dem Dichter einen

" chen Abend zu widmen .
trug Gedichte von Bodman vor und

Vit ,ieder nach seinen Textworten , der Autor
seine bisher unveröffentlichte Novelle

»»d Geige " und einige Gedichte . Seine tiefe
>b. >chlichte Vortragsweise ist von seinem

in der Karlsruher „Heimatliche Kunst -
twif vor vielen Jahren bekannt . Den Kern -
ie?

" der Geburtstagsehrung des großen Lyri -
»>l»!,deS erlesenen Novellisten , des seinen Dra -
«et, £ * § bildete die Uraufführung des einakti -
i»^ ^ ^auerspiels von Bodman „Das Kleinod "

V die Mitglieder des Konstanzer Stadt -
Das Kleinod ist die Heiligkeit des

itfy/ ° rnamens , die Katastrophe der Tragödie
> durch den Raub dieses Kleinods ,

-lauernder und in die Tiefe gehender als eine

,W1 ' »och so schöne Feier ist die erfreuliche
W daß die Herausgabe der Bodman -
ijs gesammelten Werke , von der mir seinerzeit

l l des „Karlsruher Tagblattes " unter -
Htm haben , in zwei weiteren Bänden sortge -

ist Die prächtigen , handlichen , in
"otjL me § Blauleinen lvon Oskar Wöhrle in

verlegten ) Bände 4 tttid 5 enthalten
£ ite[ dichte ans den Jahren 1908—24 unter dem
M er tiefe Brunne n" . Die nahezu
>» umfassende Sammlung gliedert sich

Abschnitte : Heimat , Hall der Städte ,
"W * l d . Primel . Wandernde Sehnsucht , Zwi -

und Nacht . Lebens - Miitag . Das flam -
? »ch > Herz , Vaterland , Gewaffnete Sonette ,

Krieg , Not , Wanderungen . Nähe und
iS See . Im Hochgebirge . Weggenofsin .

R n im Spiegel nnd Der tiefe Brunnen .
tt^ d „Theater " enthält die Tragödien :

„Donatello "
, „Gerda "

. „Der Gral " und „Das
Kleinod " . Eine Würdigung der Werke wird an
anderer Stelle erfolgen . Heute sei nur . und be-
sonders in der Weihnachtsschenkzeit , auf die
wundervollen Gaben des schmerringenden und
sich , weil er ein großer und stiller und wahrhas -
tiger Dichter , schwer durchsetzenden Mannes
zunächst nachdrücklich hingewiesen .

Kunst und Mlsenlcimst
Der Erziehungsgedanke in Kants Lehre .

Die letzte Veranstaltung der hiesigen OrtS -
gruppe der Kantgesellschaft in diesem Kant - Jubi -
läumsjahre zu Ehren von Deutschlands größtem
Philosophen war der öffentliche Vortrag des be-
kannten Heidelberger Philosophen E . Hoff -
mann , der mit seinen ausgezeichneten Ausfüh -
rungen über den Erziehungsgedanken im Kant -
fchen Denken in tief durchdachter und formvol -
lendeter Darstellung einen vortrefflichen Ueder -
blick über Kants Kulturphilosophie gab . Er legte
zunächst die dreifache Verwurzelung dieses Ge -
dankens in Kants System dar . Er ist einmal be -
dingt durch den Primat der praktischen über die
theoretische Vernunft . Wenn in der Welt der
Erscheinungen nur die Kausalnotwendigkeit
herrscht , ohne die es nicht möglich ist, die objek -
tiven Zusammenhänge des theoretischen Weltbil -
des herzustellen , so tritt neben diese Welt für
den Menschen noch eine ganz anders geartete ,
die uus nicht gegeben , sondern aufgegeben ist ,
die Welt der Freiheit . Sie ist nicht Gegenstand
der Erkenntnis , sondern in ihr herrschen Idee ^i ,
d . h . Vorbilder , Grundsätze , die man zu ver -
wirklichen sucht , für die man sich einsetzt , um die
man kämpft , für die man stirbt . Es ist die sitt -
liche Weli , in der Sittlichkeit als der vernünf -
tige Gebrauch der Freiheit zu deuten ist. Unsere
menschliche Bestimmung liegt aber darin , daß
wir handeln . Theoretische Erkenntnis genügt
nicht , neben und über sie tritt unser praktisches
Verhalten . Dieser Dualismus von Sein und
Sollen ist begründet in dem Dualismus der
Welt der Erscheinungen , auf die unsere theoreti -
sche Erkenntnis beschränkt ist , und de.ssen, was
erscheint , aber als solches nicht erkennbar ist . des
Dinges an sich, zu dem die Welt des Sellens ge¬
hört . Der metaphysische Grund unserer sittlichen
Handlungen ist die Freiheit , die nicht unsinnlich .

sondern übersinnlich Wesen und Ursprung dessen
ist , was empirisch in unseren einzelnen Handln »-
gen in die Erscheinung tritt . Und wie der Grund
der Erscheinung vor der Erscheinung , so liegt
die praktische Vernunft , d . h . die Welt der Frei -
heit , vor der theoretischen , d . h . empirischen Welt -
betrachtung als deren Grund und Voraussetzung .
Und schließlich weist jeder ?Ut der erkennenden
Vernunft , durch seinen Entschluß zu einem ja
oder nein , zurück auf eine tiefer liegende Frei -
heit handelnder Vernunft .

Das zweite Fundament für Kants Er -
ziehungsgedanken ist das Lehrstück vom Ur -
spruug der menschlichen Kultur . Geschichte rollt
nicht nur mit kausaler Notwendigkeit ab . son -
dern muß auch einen Sinn haben , sonst wäre
die ganze Freiheit sinnlos . Solange die Mensch -
heit nur Natur ist . hat sie noch keine Gefchichie ,
keine Sittlichkeit . Mit dem Bewußtsein des
Sittengesetzes in der Geschichte beginnt ein An -
fang schlechthin , denn Natur und Kultur liegen
nicht mehr auf einer Ebene . Nicht Glückselig -
keit , sondern Sittlichkeit ist Ziel der Kult » '- Der
Sinn der Menschheitsgeschichte liegt in der Her -
beisührung des sittlichen Zustaudes . ist der Weg
der Verwirklichung der Freiheit , ist mithin nicht
natürlich , nur kulturell erfüllbar

Und schließlich hat Kants Erziehungsgedanke
noch eine dritte Wurzel in Kams Begriff vom
Endzweck . Endzweck ist keineswegs letzter Zweck ,
die Menschheit nicht letzter Zweck der Natur .
Einen letzten Zweck der Natur gibt es nicht , aber
Endzweck der Geschichte kann der Mensch sein ,
wenn er sich selbst zum Zweck der Geschichte
macht . Das Begreifen dieser Aufgabe weist den
Menschen über die Natur hinaus .

'
Geschichte ist

nicht teiende Natur , sondern Realisierung des
Sollens,

^
wir haben Geschichte zu machen . Und

so bejaht Kant den Sinn der Geschichte als ein
P o st Ii la t der Vernunft . Der Mensch ist das
einzige Weien , das Geschichte hat , weil es xrKvgen
werden kann . Die Tatsache der Erziehung ist
dre Bedingung dafür , daß Geschichte das sein
kann , was sie s« n soll .

In seinsinnigen Ausführungen zeigte nun
Prof . Hofimann , wie gerade der metaphysische
Charakter des Erziehungsaktes allein nur die
Hoffnung auf Möglichkeit und Erfolg dizr Er -
ziehung wecken kann . Denn in der Erfcheinungs -
weli gibt es keine Freiheit , und nur durch Er -
ziehung kann das Menschengeschlecht Mr Frei -

heit kommen . Schließlich steht zwischen Freiheit
und Notwendigkeit noch ein dritter Weg offen ,
aus dem die beiden sonst getrennten Reiche sich
vereinen , nämlich in der Welt des Schönen . An
der Erscheinung ist die Schönheit das , was sich
als der Abglanz des metaphysischen Seins er -
weist . Durch d >e Schönheit wird der sinnliche
Mensch zur Geistigkeit geleitet und der geistige
Mensch der Sinnenwelt wiedergegeben . Hier
liegt der Bildungsweg des Menschen durch das
Mittelreich der ästhetischen Sphäre , wie ihn auf
Grundlage dieser Kantischen Gedanken Schiffer
in seinen Briefen zur ästhetischen Erziehung des
Menschengeschlechtes gewiesen hat . H . K.

Theater unSMustO
Wohltätigkeitskonzert im Künstlcrhaus . Das

am Montag abend zugunsten der Unterstützungs -
kasse des Deutschen Offizierbundes veranstiitrete
Konzert war leider nicht so besucht , wie es der
gute Zweck und die ausgezeichneten künstleri -
schen Leistungen verdient gehabt hätten . In
glänzender Gebelaune war Frau Irma
Wucherpfennig . Sie sang mit einer Freude ,
einem Jnpuls , die entzückten und ihre schon oft
gerühmte Vortragskunst noch hoben . Tie Schu -
bertlieder und „Hermann Löns Gedichte " von
Georg Göhler , ganz reizvolle Stücke , machten
tiefen Eindruck . Ihr Gatte , Dr . Hermann
Wucherpfennig , brachte mit überlegener
Tongebung und warmer Beseelung Gesänge
von Robert Schumann und Hugo Wolf zu Ge -
hör . In Freifrau v . T e u f f e l lernte man eine
vorzüglich dnrchgel .ldete Pianistin kennen , deren
weicher Anschlag aus Empfindung und echter
Musikalität fließt und gestaltet . In einem Solo -
stück sowohl wie in der Kreutzer - Souate und den
Liederbegleitungen zeigte sich ihre künstlerische
und technische Mannigfaltigkeit . Frau Marga -
rete Voigt - Schweikert hat den Violinpart
der Kreuker -Sonate schon öfters in Karlsruhe
gespielt , diesmal aber noch vertiefter im Vor -
trag und strahlender im Ton . Kammermusiker
Anton Schimek , Meister auf seinem Jnstru -
meui , der Harse , berauschte das Ohr mit Her
wundervoll ausgeführten Fantasie von Parish -
Alvars und der ganz in Klang getauchten Be -
gleitung zu den Löns - Gedichten . Reicher Bei -
fall wurde allen Künstlern zuteil . G . R .
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Hausjacketts
in befonders eleganter Ausführung

tftud. £ffugo Dieiricß
Gdce Kai/er * una Xerrenftraße.

5o» aioc«oc» ao ®cioo»ooioaCK* >aiooiooio?

Wein
empfehle billige und gute

Rotweine
Burgunder . . Liter 1 . 1 v
Lauffeuer . . Liter 1 . 30
Roussillon . . Liter 1 . 4V

Weißweine
Hejligensteiner Liter 1 . 00
Mappoltsweiler Liter 1 .20
alles einschl. Steuer ohne Glas .

MerMalaga
Vi Flasche . . Mk. 1 . 70

einschl . Glas und Steuer

Bucherer

Bad . Sdnvarzwaldvcrctn
Ortsgruppe Karlsruhe

Die Schneeschuhabteilung tritt
am Montag , 22. Dez . , abends
% 9 Uhr im Weißen Berg (Zim¬
mer des Billklubs ) an. Auch
ält . Mitglieder sind erwünscht

und willkommen .

Gutenberg- Drogerie
Friedrich Boeß

Kaiser-Allee 33 — Fernsprecher 3115
empfiehlt

sSmtliche Hackartikel
in nur Ia Qualitäten,

Christbauraschmnck ,
Weilinarhtskerzen and

Herzeuhalter .
Praktische tieschenke

in
Toilette -Artikeln ,

Weinen , Pnnsclien , Likören ,Spirituosen .
Silvester -

Feuerwerk und Scherasartikel .

Mehrere Waggon

Tafel Aepfel
verschiedene Sorten allerbester Qualität

hat zu äuherst günstigen Preisen auch in kleineren
Mengen abzugeben.

O. SCHOPF
Lager : Alter Personenbahnhof . Telefon 2826-

Beste und billigste Bezugsquelle
für Wiederverkäufer und Großverbraucher .

Als praktische Weihnachlsgesclienhe
empfehle ich mein reichsortiertes Lager in

ff . Solinger Stahlwaren
wie Taschenmesser , Tischbestecke
Alpaka -Bestecke , Scheren aller Art
Rasiermesser Ia eigener Hohlschliff
Rasierapparate , sämtliche Rasäer -
utensiiien , Haar - u . Bartschneide¬
maschinen , Nagelpflege - Artikel

Tranchier - Bestecke , Geschenk - Artikel

Hch . Tinteloff ,
Ho Ä 1,er"

Spezialgeschäft feiner Stahlwaren, Reparatur-
werkstatte , Hohlschleiferei. — Telefon 4182.

Amalienstraße 43 .

Wlirltemberger Kos MÄ
Jeden Freitag : Großes Schlachtfest

Sonntag Rippchen , Wellfleisch ,
Knöchle, Bratwurst ,

Hattsmacher Wurstwaren
Prima Pfälzer Weine . Etchbaum - Ztartbier

Peter Niebes .

Gesundheit und Kraft
verleiht Ihnen

ADORES
Nur ein einziger Versuch und ledermann wird ständiger Käufer vcP

„ ADORES " dem weltbekannten Wachhoider - Malz - Präparat -
ADORES ist ein Schweizererzeugnis und als vollkommen natuirein«
Produkt aus Gebirgswachholderbeeren , feinsten aromatischen Alpe"*

kräutern und reinem Gerstenmalz mit hohem Zuckergehalt hergestellt -
ADORES ist ein ärztlich empfohlenes und sicheres Kräftigungsmitte '

für Erwachsene und Kinder . ADORES wirkt appetitanregend , verbindet die kräftigenden , blutbildenden Eigen '

Schäften des retnen Gerstenmalzes mit den reinigenden , gesundheitsfördernden Wirkungen des Wachho ders >»

idealster Weise und stärkt bei Kindern die Knochen . ADORES auf Butterbrot gestrichen , wird von allen , die
einen Versuch gemacht haben , dank seiner vorzüglichen Eigenschaften sogar dem Bienenhonig vorgezogen und
erfreut sich , als das beste Wachholder - Präparat , auf dem Frühstückstische
größter Beliebtheit . Für Wöchnerinnen und Kinder ist ADORES in Milch
verrührt oder als Beigabe zu Reis - , GrieBbrei und dergleichen hochbe¬
kömmlich und von unschätzbarem Werte . ADORES in Lindenblütentee
aufgelöst , ist das beste Mittel gegen Husten und Heiserkeit . ADORES ist
also infolge seiner vorzüglichen Eigenschaften jtdermann sehr zu empfehlen ,
ADORES ist ein Produkt , das neue Lebens- und Schaffensfreude bringt .
Die Urteile der Verbraucher stimmen darin überein , daß „ ADORES "
an Zuträglichkeit , köstlichem Geschmack und tadellose ! Güte von keinem
ähnlichen Erzeugnis erreicht wird . — Eine amtliche Analyse über das
Präparat steht auf Wunsch jederzeit zur Verfügung . — Im Verbrauch ist
ADORES sehr sparsam ADORES ist in sämtlichen Drogerien
erhältlichI Verlangen Sie noch heute Gratis -Kostproben u. Prospekte !

Karl Helm , Bezirksvertreter, Karlsruhe , Grenzstr . 8.
Schutzmarke

ewalietf
Exira

Das beste aller
Schuhputzmitfel

iiiiiiiii •
,i

Union -Augsburg
* ■

Grone Meiltnnchts - flnselwt !
Spezial - Geschäft

für

0 0

Uhrenu. SchmucK
Carl Diehl

Waldstraße 38
Qualitätsware Mäßige Preise

Teilzahlung weitgehendstes Entgegenkommen.

[ pj ZB-MÜ

ACHTUNG !
Brudieier

das Stück 13 Pfennig , zu haben bei

FRANZ SCHXFER
Yorkstr . 25 Eiergroßhandtung Tel -

Zür die Feiertage
emvschle feinde junge

Brafgänsj
per Pfund Mk. 1 .40 ^

Mastgänse
per Pfund Ulf. 1 .S0 ^

ferner

3unoe lauöea IWmeij .WlllD
önonen u . Mm I Enten

zum billigsten Tagespreis .

W. Kloster. « ftfi
Telephon 1837.

♦ ♦ ♦ und weiter geht das
Leben.

Roman von Fr . Lehne.
Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale

C . Ackermann . Stuttgart .

(89 ) (Nachdruck verboten . )

Die Geliebte hatte nie über sich und ihre Fa -
milie gesprochen. Daß sie von sehr guter Her -
fünft sein mußte , hatte ihm ja ihre ganze Art
und ihr Bildungsgrad verraten ? zartfühlend und
taktvoll , hat er aber nie mit Fragen gedrängt .
Nun ^konnte er sich den Zusammenhang erklären .
Und wenn die Aussprache ntit Hildegard erst
vorüber war , so war er seinem Wunsche, die
Geliebte zu heiraten , ein gut Teil näher ge-
kommen ! Er wußte genau , daß die rasche und .
stolze Hildegard diese Begegnung nicht mit Still -
schweigen übergehen würde , und das Ergebnis
konnte er sich genau denken ! Mit großer Er -
leichterung erfüllte ihn dieser Gedanke — und
wenn ihm auch eine beschämende Stunde bevor -
stand , so war dies dock, nur ein kleines Opfer
gegen den Gewinn , der ihm dann zuteil wurde !

15.
Burkhard fuhr Hildegard durch die sternklare ,

dunkle Septemberuacht heim. Kerzengerade saß
sie im Wagen , und ihre Gedanken arbeiteten
fieberhaft . Ein großer Schmerz war in ihr , daß
Ulrich ihr das hatte antun können ! Es »var
nicht der eifernde Schmerz um die verratene
Liebe , sondern Schmerz um ihre getäuschte, so
ehrlich gemeinte Kamerabschast , die sie 'für Ul -
rick? mehr empfand als Fraueuliebe ! Es war
übel , wie er an ihr gehandelt ! Er hätte ihr doch
ruhig alles sagen können — aber so etwas ver -
trug

'
ihr Stolz nicht! Darum gab es nur eins

für sie : Schluß mit Ulrich ! Zu Kompromissen
und 'einem schwächlichen Augenzudrücken ver -
stand sie sich nicht!

Wer war die Dame — ? Schvn war sie —
ausfallend schön ! Und woher kannte sie Brock-
fledt? Sie mutzte es wissen! Aufstehend , tippte

sie ihn auf die Schulter , ihn dadurch aus wenig
erfreulichen Sinnen reißend . War die Schwe-
ster in ihrem Lebensdrang auf -ine solche
Bahn geraten ?

„Herr von Brockstedt, ich habe Sie etwas zu
fragen —"

Er wußte , was kommen würde , und er schämte
sich in seinen stolzen Sinn hinein — zum zwei -
teu Male , daß er sich heute vor Hildegard zu
schämen hatte —!

„Ich sah Sie vor dem Theater mit einer
Dame sprechen — Sie kannten die Dame ?"

, Ĵa , gnädiges Fräulein —" und dann nach
einem kurzen Zögern : „Es war meine jüngere
Schwester , die in einem Geschäft Probierdame
ist !"

„So —!"
Dieses kurze Wort demütigte ihn unsagbar .
„Gerade diese Schwester konnte sich am we-

nigisten in unsere so ganz veränderten Verhält -
nisse finden . Sie ist eine sehr eigenwillige Na-
tur —" sagte er leise.

„Nie habe ich eine schönere Frau gesehen !"
bemerkte Hildegard in kühlem , sachlichem Tone .

„Ihre Schönheit ist ihr Verderben !"
Sie merkte ihm an , daß er innerlich litt . Und

er tat ihr leib . Sie konnte sich in die Seele
des ehemaligen Offiziers versetzen, der er¬
fahren , daß die Schwerster sich außer der Ge-
sellschast gestellt ! _

Bielleicht , nein besttmmt sogar , daß setn
Schmerz empfindlicher war als der ihre — er
war in seiner Ehre getroffen — sie nur tn th-
rem Stolz , weil ihr Herz nicht beteiligt war .
wenn sie auch Ulrich sehr gern hatte ! —

Frau Karola ging , einen großen , weißen ,
seidengestickten Kaschmirshawl umgeschlagen ,
vor dem Hause auf und ab , als der Wagen
hielt , dessen Scheinwerfer taghell den sorg¬
fältig geharkten Kiesplatz vor hcm Hause be-
leuchteten .

Sehr lebhaft und herzlich begrüßte sie die
Stieftochter . „Der Abend war noch so schön,
und ich fühlte mich so einsam , so verlassen —"
dabei gingen ihre Augen über Hildegard weg
zu Burkhard , einen Blick zu erhaschen. Doch
der war noch am Wagen beschäftigt, nachdem
er sie mit tiefer Vernrigung begrüßt .

„Hat dich die Vorstellung befriedigt , Hilde -
lind ? Auf deinen Bericht bin ich begierig !
Gelt , du trinkst noch eine Tasse Tee bei mir : ich
habe schon alles hergerichtet und freue mich auf
deine Gesellschaft."

Wie die Frau doch lügen konnte ! Hildegard
wollte indessen nicht unhöflich sein und ihr diese
Bitte , abschlagen, obwohl sie lieber allein ge-
wesen wäre .

Am nächsten Tage ließ sich Ulrich nicht sehen.
Fast ein wenig geringschätzig dachte sie : „Hast
du so wenig Mut , mein Lieber ?"

Ruhig ging sie ihren Wegen der Wohltätigkeit
und «der Krankenfürsorge nach,- es gab genug
Menschen , -die auf sie warteten — Hildegard
Brauner war in der ganzen Gegend beliebt
und verehrt .

Als sie aus dem Dorfe zurückkam , begegnete
ihr Burkhard der um die Erlaubnis bat , sich ihr
anzuschließen .

„Gnädiges Fräulein , auf Befehl des Herrn
Kommerzienrates . der ein für allemal gewünscht
bat , daß gnädiges Fräulein seit jenem Vorfall
nicht mehr allein durch den Wald zu gehen : es
wird jetzt schon früh dunkel

„Oh , der ängstliche Papa, " scherzte sie, „daher
also unsere häufigen „zufälligen " Begegnungen ,über die ich mich manchmal schon gewundert —"

„Der Herr Kommerzicnrat hat recht, gnädiges
Fräulein , die Zeiten sind jetzt unsicherer als je-
mals — und werden noch schlechter —"

Sie nickte ernst . „Ja , ich fürchte den Winter ,besonders für die Stadt —"
„Die wahnsinnige Not verbittert und zermürbt

die Menschen . Sie können sich kaum noch das
Lebensnotwendige kaufen . Und daneben der
krasseste Gegensatz : das Schlemmen und Prassen
einzelner Kreise mit ihrem geringen sozialen
Denken —"

„Das ist etwas , was meinen Bater so sehr
empört ! Ich kenne keinen edleren Mann als
meinen Vater ! Wie ist er um seine Angestellten
besorgt ! Die Not des Vaterlandes zehrt an ihm :
Sie hätten ihn früher sehen sollen — wie frisch
und elastisch er war ! Aber sein Leiden — '"

Der Herr Kommerzienrat ist leidend ? Man
merkt ihm aber nichts au —"

„Weil er sich sehr beherrscht,
einem schmerzhaften Magenübel — iw i«•
diese Zustände ! Manche Nacht habe ich a» t t
nem Bette gesessen : er klammert sich >n
Angst an mich ! Er wünscht nicht, daß die «1 . .#
merzienrätin etwas davon erfährt ! Sie " „
Kranksein und Unpäßlichkeiten bei ^ ■"
Leuten gar nicht —" Hildegards Stimme
bei diesen letzten Worten einen sehr ltDSntt
gefärbten Ton , „und der Papa ist ja von ^
rührenden Rücksicht gegen jedermann ! . hj *
Kraft - und Herennatur ist er im Grunde ni «> t

„Dafür aber gnädiges Fräulein !"
Burkhard . ti

„Fa, " bestätigte Hildegard , „man bat WFß
gesagt , an mir sei ein Bub verloren ! U «r&ct
beÄaure auch, daß ich keiner bin ! Ganz ' ™
wäre ich Svldat geworden und Eroberer .■ tt
die Kolonien wäre ich gegangen , i« ' 3
schönen Kolonien , die wir leider nicht
haben ." sagte sie leise, in verbissenem Trov -

die wir aber wieder bekommen «# *7 sie
Sie sah ihn an . „Glanben Sie ?

rasch .
Er nickte . „Fa . Und ich hoffe, sie wieder ^

zu holen ! Das Rad der Weltgeschichte **0Mein Glaube an neue Herrlichkeit nnd ^ ^
des Vaterlandes ist unerschütterlich .
bin ich hiergeblieben , habe verlockende AM*
nach dem Auslände nicht angeiwmmen . tf jt
hätte in Japan einen sehr angemessenen ^ fsi<
Posten haben können ! Aber et » deutscher
zier dient nur dem Vaterlande — keinem '
den , anderen Staat ! Lieber hungere ich 1]t ^arbeite — als daß ich anderswo ein bea »
Leben führe ."

„Das ist auch meine Ansicht!" sagte sie c
^ t

(tisch . In diesem Augenblick stolperte
eine Baumwurzel , und sie wäre gefallen , a1jt
Burkhard sie nicht gehalten . Sie hatte jhk
gesunden Fuß wehe getan : das Gehen

'' . tf}
sehr schwer , und der derbe Stock, den sie ff ' 1" ßt
Stütze benutzte, genügte ihr nicht rneyr-
merkte es ihr an und bat sie , ob er 1« » sie
führen dürfte . Nach ganz kurzem Zögern ico
ihren Arm in den seinen .

(Fortsetzung f"10
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Aus dem Stadtkreise
Die Aufwertungsfrage .

Aus der Verfügung des Preußischen Ministe -
. ?ums des Innern teilt der Amtliche Presse -

mit :
g

-ooit Vereinbarungen und Beschlüssen über die
Aufwertung von Sparkassenguthaben ist solange°° iusehen . bis die D u r ch f ü h r u n g s b e st i m -
? ttj i3en zu § 7 der Dritten Steuernotverorö -
Mg vom 4. 2. 24 erlassen sein werden . Die
Schlüsse von Sparkassenvorständen oder kow -
? Unalen Körperschaften , die in irgend welcher
? lt ® über aufgewertete Vermögen von Spar -
Uen zu verfügen bestimmt sind , müssen schon
®e»0Qlb einer Rechtsgültigkeit ermangeln , weil
Awäß § 7 der Dritten Steue,Notverordnung die
Erteilung und das Teilungsmaß unter Spar -
Ungläubiger dem Treuhänder vorbehalten ist ,
Ellen Tilgungsplan einer behördlichen Geneh -

LMng bedarf . Die Bestimmungen über die
Mennung des Treuhänders sowie die Ber -
Mung der Teilaufwertung gemäß 8 48 ergehen ,
."bald die Gewißheit über die endgültige Ge -
Mung der allgemeinen Aufwertungsgrund -

geschaffen ist. Desgleichen ist von den Be -
Fussen der Gemeinden lGemeindeverbänden )
M Körperschaften über Leistungen von Bei -
• föen zum Sparkassenaufwcrtungsfonds Ab -

zu nehmen , da die Bestimmung hierüber
der Landesregierung vorbehalten

^urnschule des Karlsruher Männer-
turnvereins .

, TaZ Ziel den Körper zu bilden und ihn be -
Irschen zu lernen , schwebt jeglicher guten
^Urnarhxjt vor . Die besten und bewußten Wege

diesem Ziele einzuschlagen , ist die Aufgabe
u 1 führenden Turnleiter und ihrer Turn -
Men . Mannigfaltiger denn je sind heute
in!* SBcge beschritten . Da heißt es , das Beste

Vornehmste auswählen , entsprechend dem
Mungsbedürfnis jeder nach Alter uud Ge -
Mechj verschiekienen Turnergruppe .

Montag , den IS . ds . Mts . wurden vom
r l s r u h e r M ä n n e r t u r n v e r e i n Aus -

Mitte ans seiner Turnschule , unter Ausschluß
Geräteübungen , den zahlreich erschienenen

Schauern im Konzerthans dargeboten . Durch
fliehende gedruckte Erläuterungen wurde da -4
^ rständnis der Vorführungen in weitgehender

angebahnt .
jJ 1« nnnvouer ituo ouocrrctajer « o r I p r u
w . Turuwartes Frl . Johanna Weber führte
? die turnerischen Bestrebungen ein . Die Bühne
a * Konzerthaufes mit einer ruhig wirkenden
»r«; . . Turnern genügen -

-mv

bcf
'Jl sinnvoller mid bilderreicher ^ B o r s p r u ch

9?a v. „ U0. ltvUMlvw
^ eilanbschaft bot 15 bis 20 Tur . . . . ..

Uebungsraum . Entsprechend der feierlichen
stunde wurden die Uebungen ohne Befehl nnd
°^ e daß ein Leiter hierbei in Erscheinung trat ,
y Musikbegleitung ausgeführt . Nur die

nastischen Uebungen der Volks -
" lnex wurden bei ihrer freieren Uebungsweise
r ' kurze Befehle ausgeführt , welche zugleich
j ;n Zuschauern als Anhalt für das Verständnis
' ^Nten. Die Uebungen bezweckten z . T . die all -

Meine Ausbildung des Körpers in der für
M Turnen im Freien weniger geeigneten
Mreszeit , dann aber auch die Vorbereitung

die volkstümlichen Uebungen selbst , wie dies
, . . Weit - und Diskuswurf sowie für den Ab -

^ gezeigt wurde ,
j .^ ei der S p r i n g s e i l g y m n a st i k oer
j

' feicn Knaben nach A . Glucker wurde ein
tü '1 von etwas über Körperlänge mit den

anden an beiden Enden gefaßt und durch den
gesetzten Fuß gestrafft , um den Armübungen

beträchtlichen Widerstand entgegenzusetzen
,

^ d dadurch alle in Betracht kommenden Mns -
Gruppen um so stärker zu beanspruchen .

.^ >e älteren Mädchen führten , je zwei
einem Küchenstnhl , mannigfaltige , z . T . Mut

«. wibernbe Gleichgewichtsübungen in flotter
^" '

einandersolge aus . Mit vorzüglicher An -
t ,

' wurden die Uebungen der Jugend -
&, tl i er innen im Schreiten , Knien und
d. - ^ n auf drei Schwebebalken vorgeführt , so

bei », uneingeweihten Zuschauer das Gefühl
- ' Schwierigkeit kaum aufkam . Den Gegen -
K hierzu bildeten die stramm ansgeführten
d,

' ' c n st a b ü b u n g e n der Jugendturner mit
li^ . ciaiizen Straffheit der jugendlichen Mann -

^ eit ausgeführt .
v

^ ' ne vorzügliche Gewandtheit zeigten die
u l e n ü b n n g e n der Turnerinnen mit

mannigfachen Handkreisen und die einge -
halteten schwierigen Bewegungsformen und
x ? »zweisen in einer formen - und bewegungs -

t UNd
Uebungsgruppe .

„V eiübungen der Jngendturnerinnen
. "Ye der Turnerinnen ließen Bewegungen um
ü nnd solche mit gelockerten Muskeln ab -
» ,.Mn . Diesen Uebuugsgruppen angehörende
kj

' °drucksübungcu wurden mit vorzüglichem ,
6?" tierischem Verständnis ausgeführt . Ein
sMer Reigen der Jugendturnermnen
-ck

d mit seinem tranlichen Liebreiz bei den Zu -
N *rit besonderen Beifall .

die öcachtcnslvc .' tcstc Vorsührnng des
Z^ NdS waren die fortlaufenden , durch keine

unterbrochenen Uebungen der
Ärner nach der Nils Bukhschen Schule als
„kt Leitgedanke der Körperformung " bezeich -

Teils in Uebungen im Stand , teils tut -

in
'
, und Liegen auf dem Boden , teils in zu

4C).
U ausgeführten Widerstaudsübungen wurde

q?» . ^ " ze Körper in systematischer Weise durch -
ifc Reitet , um Geschmeidigkeit , Kraft nnd Ge -
. notheit herauszubilden . Die Schaubewe -
dx/g en der Turner schlössen die Uebuvqen

regelmäßigen Turnstunden zu einer kün,t -
hg 'ch ausgebauten Folge zusammen . Es waren

U' aöttbungen zur Kräftigung der Rücken -
ch^ keln . Zugleich lehrte « sie auch ei » der Be -
SrmÄ' t! entsprechendes Atmen und als Gleich -
- . ? >chtsübung die feinste Zusammenarbeit ein -

Muskelgruppeu .
Obertürnwart des Vereins , Herrn K.

leih ' n ' c i , ist der ganze Gedanke , die Ober -
und die Einübung der Turner . Turne -

§ 16 <& nnd Jugendturnerinnen zu verdanken ,
-volksturncr stehen unter der Leitung des

Volksturnwarts Volk , die Mädchen unter
Turnwart Frl . Johanna Weber , die Jugend -
turner unter Jugendturnwart Durst und die
Knaben unter Türnwart K ü b l e r . Alle
haben mit der aufopferndsten Hingabe und dem
besten technischen Können sich der hochgestellten
Aufgabe unterzogen und unter ihrer Leitung
haben die mitwirkenden Vereinsmitglieder ,
durch planmäßige Schulung vorbereitet , hoch-
stehende Leistungen geboten .

Die Vorführungen dürfen wohl bewiesen
haben , daß es sich bei der Leitung eines ernst -
haften Turnbetriebes um eine rege Umschau
bei allen Neuerscheinungen im Turnwesen , um
eine kritische Prüfung derselben , ein Auswählen ,
ein Um - und Neuformen und ein Erfinden
neuer Möglichkeiten handelt , ohne das Alt -
erprobte zu verwerfen . Hierbei war für die
Tnrnschule des Männerturnvereins leitend nach
der einen Seite hin ein künstlerisches Streben ,
nach der andern eine sorgfältige Rücksicht auf
die Einwirkung der Uebungen auf den Körper
und die Uebnngslust des Turnenden . Auf eine
rein äußere , lediglich überraschende Schauwir -
kung wurde verzichtet und mit stetem Bedacht
dem eigentlichen , wahren Turnziel nachgestrebt .
So konnte die Vorführung Anhalt und Beispiel
für weitere Turnerkreise werden und ein Ver -
ständnis der edlen turnerischen Bestrebungen
bei den dem Turnen fernerstehenden Zu -
schauern erwecken . Mehr denn zu jeder andern
Zeit darf heute diese turnerische Arbeit als eine
Arbeit fürs Vaterland bezeichnet werden .

Schw .
*

Auszahlung der Beamtengehälter vor
Weihnachten?

Die Spitzenverbände der Beamtenschaft waren
gestern laut „Berl . Lokalanzeiger " wegen Aus -
zahlung der Januargehälter noch vor Weihnach -
ten im Reichsfinanzministerium vorstellig ge-

worden . Ministerialdirektor Schrieben hat
den Beamtenvertretern erklärt , daß er infolge
Abwesenheit des Ministers nicht in der Lage
sei, eine so weitgehende Entschließung zu treffen .
Seiner Ansicht nach werde sich eine Auszahlung
der Januargehälter vor Weihnachten nicht er -
möglichen lassen . Die Spitzenverbände werden
am Donnerstag über weitere Schritte beraten .

Die Zeit des Schweineschlachlens .
Alljährlich in der Zeit vor Weihnachten

müssen besonders viele feiste Borstentiere ihr
Leben lassen , um auf Weihnachten die Fleisch -
und Fettöpfe ihrer Besitzer zu füllen . In
früherer , echter Friedenszeit war der Schlacht -
tag in jeder Familie ein kleines Fest , das am
Abend gute Freunde und Nachbarn zur würzi -
gen „Metzelsuppe " vereinigte . Allein mit dem
Schlachtfest ist es gegangen wie mit manch
anderem schönen Brauch aus den Borkriegs -
tagen . Immerhin haben sich auch einige mit
dem Schlachtfest verbundene Sitten da und dort
noch erhalten und wenn einmal wieder rechter
ehrlicher Friede herrscht , und das Leben in
Stadt und Land in seine normalen Bahnen
zurückkehrt , wird auch das Schlachtfest und die
damit verknüpften Sitten wieder aufleben . Bis
heute noch hat sich beispielsweise im Elztal die
Sitte des „Häfelestreckens " fortgepflanzt . An
eine lange Stange bindet man ein Säckchen oder
Körbchen , in das ein Briefchen gelegt wird , das
meist in Bersform die Bitte um eine Wurst ent -
hält , die 300 mal um den Ofen herumgeht und
ein Rippchen auch , daß einem das Herz im
Leibe lacht und dazu einen Schunken , daß man
kann nach Hause glunken . Der Säcklestrecker
pocht mit der Stange ans Fenster , läßt diese
samt dem Säckchen oder Körbchen stehen und
springt schnell in das nächstbeste Versteck , wo
er abwartet , bis das Körbchen mit Wurst oder
Fleisch gefüllt ist . Bei dem Versuch , die kostbare
Beute unbemerkt wegzunehmen , lauern andere

Mit dem Auw durch die Wüste.
Die erste Omchqueruug der Sahara im Auw.

Mit Genehmigung des Verlags Kurt
Vowinkel tBerlin - Grnnewald ) veröffent¬
liche » wir aus dem eben erscheinenden

3 . Band des ..Weltenbummlers "
, Haardt -

Dubreuil . Die erste Durchgueruug der Sa -
hara im Automobil , auszugsweise folgenden
Abschnitt . Die Schaffung der Automobil -
straße durch die '

Sahara , die Erprobung
eines neuen Ra u p e n w a g e n s , Schilde -
rungen der Wüste bilden den Inhalt . Der
Hintergrund dieses Zuges durch die Wüste
ist politisch : es gilt , den Weg von den nord -
afrikanischen Kolonien Frankreichs zu
seinen Menschenreservoiren am Senegal
und Niger , unbeeinflußt von engli -
s ch e n Kanonen , zu bahnen .

Wir fahren in gänzlich unbekanntes Land . Die
Neugierde ist das alles beherrschende Gefühl
bei uns allen . Es mag auch einige Beklemmung
mit im Spiel sein . Hat doch dieses Land deö
Durstes einen üblen Rnf .

Die Oberfläche des Wüstenbodens ist anfäng -
lich von schwarzem , feinstem Stänb bedeckt , in
welchen unsere Raupen große helle Parallel -
furchen ziehen . Es ist ein Anblick , der an den
Tod denken läßt . Gegen Mittag beginnen Seen ,
wie sie die Fata Morgan « hervorzaubert , auf
diesem ungeheuren Flächenraume zu blinken .
Ihre gleißenden Ufer weichen fortwährend
zurück , während wir die Entfernung zwischen
ihnen und uns verringern . Bis zum Abend
währt diese Verfolgung der Trugbilder ! dann
trocknet sie die Dämmerstunde mit einem Male
völlig auf .

Was müssen doch die Verdurstenden für Oua -
leu leiden beim Anblick dieses vorgespiegelten
Wassers .

Wer dieses Land betritt , muß unwillkürlich an
all die vielen Leiden des Vcrdnrstens denken ,
die sich dort abgespielt haben . Der Tod durch
Wassermangel ist ohne Zweifel ein ganz beson -
ders furchtbarer Die Leiche eines Ber -
dursteten macht einen schauerlichen Eindruck . So
ein Mensch sieht ans wie eine vertrocknete Mn -
mie . Die Haut erinnert an Leder nnd fühlt sich
auch eben so zäh an . Oft ist sie von Schwären
bedeckt , als hätte der von innerem Feuer ver -
zehrte Körper in seiner Qual sich einen Mnnd
aufgetau , seilt Leid hiuauszuschreieu und um
Wasser zu flehen . Meist find die Opfer nackt .
Sie haben ein Kleidungsstück nm das .nidere
von sich geworfen , kaum wissend , was sie taten ,
wohl in der Hoffnung , sich mit dem Gewicht der
Kleidung auch vou dem Drucke zu befreien , der
auf ihnen lastete . Und dann kommt noch dazu ,
daß es beim Tode des Berdurstens et » Stadium
gibt , wo der Unglückliche nicht mehr gerettet
werden könnte , auch wenn Hilfe käme . Das
Wasser wirkt nämlich von diesem Zeitpunkte an
wie Gift . Wenn er dann nnr die Lippen damit
netzt , bricht er zusammen , wie vom Blitz ge-
rührt .

Eine spitze Gestalt ragt mit einem Male über
der Flüche auf . Es ist eine Felspyramide .

Berge gleicher Gestalt erheben sich im Ber -
laufe der Fahrt immer wieder . Weicher Sand
umwogt uns allenthalben , kann uns aber nicht
wesentlich aufhalten , wenn wir auch tief darin
einsinken . Es geht geradeaus nach Süden , in -
nütten einer absoluten Vegetationslosigkeit . Mit
Anbruch der Dämmerung fängt die Orientie -
rung mangels irgendwelcher Richtpunkte an
schwierig zn werden . Unser Weg führt über
Strecken , die vielleicht alle fünfzig Jahre ein -
mal ein menschlicher Fuß betritt Hier ist
die vollendete Einöde .

Wir biwakieren . Ueber unseren Häuptern
gleitet in einem tief fametblauen Himmel der
Mond , umgeben von einem ungeheueren weißen
Hofe . Silberglanz verbreitet er über die Dünen .
In einiger Entfernung von uns türmen sich
phantastische Wolken .

Und dennoch gibt es selbst hier noch ein Leben ,
das verborgenste und primitivste , das sich denken
läßt , das Leben der Gesteine .

So wahnwitzig es klingen mag , die Gesteine
sind nicht ohne Abwehrmittel gegen die Vernich -

tnngskräfte , die wider sie aufgeboten sind . Der
Saharastein ist für gewöhnlich schwarz oder auch
rötlich . Gelehrte haben nun diese Patina der
Wüstengesteine untersucht und gefunden , daß sie
der AuSschwitzung eines chemischen Stoffes ihr
Zustandekommen verdankt , der einen härtenden
Firnis für die Gesteinsoberfläche erzeugt , die
andernfalls den vereinten Angriffen von Re -
gen , Wind , Hitze und Kälte ausgesetzt wären ,
den Verursachern also der langsamen Zermür -
bung , wodurch die Berge in Dünen nnd diese
schließlich in Schlamm verwandelt werden . So
wäre demnach der Selbsterhaltungstrieb nicht
auf die Welt des Lebenden beschränkt ? In die -
fem Land haben wir den Beweis dafür , daß sr
es nicht ist , mit Händen gegriffen .

30. Dezember . Um 3 Uhr lassen wir wecken .
Zwei weitere Stunden Nachtfahrt . Je weiter
wir vordringen , desto schlechter wird der Weg .
Weicher Dünensand , in dem wir in bedenklichem
Grade sinken . Ueberall gibt es auch noch Steine
und Rinnen und Erdrisse , die schwer zu über -
fahren sind . Die Wagen müssen fortgesetzt
turnerische Kunststücke leisten .

Mit Sonnenaufgang erscheint znr Linken ein
Bergmassiv in einer Entfernung von 200 Kilo¬
metern . Wir fahren eine Strecke lang gegen
Osten . Ter Boden wird härter und hat eine
prächtige helle Farbe angenommen . Es ist dies
das erste Lächeln , das uns das Land vergönnt .
Auf der linken , der östlichen Seite begleiten uns
nun fortwährend Berge mit scharfen Profilen .
Im Westen schwebt etwas wie ein beinahe nn -
sichtbarer Schleier , in dem der einigermaßen
Erfahrene nicht ohne Beklemmung die Bor -
läufer deö Sainnm erkennen kann . Wie See -
leute , die ein Gewitter aufsteigen sehen , so beob -
achten wir hier diesen Dunstschleier , der jetzt
eine rötliche Farbe angenommen hat nnd in
dem es zn brodeln scheint . Er verdichtet sich
zusehends nnd hat bald den ganzen Gesichtskreis
ausgefüllt . Mit einem Male braust die e r st e
Woge heran uud schlägt uns mit aller Gewalt
ins Gesicht .

Der Sturm wird immer stärker . Ganze
Sturzseen von Tand brechen über nns
herein . Es umgibt nns eine undurchsichtige
Lust , die so verdichtet ist , daß sie den Eindruck '
eines festen Körpers hervorruft . Die Wagen
müssen dicht aufgeschlossen fahren , um sich nicht
zu verliere » . '

In diesem Wüten der Elemente denkt man nn -
willkürlich an alle jene Geschichten von Kara -
wanen , die im Sande untergingen , wie sie so
hänsig von den Kameltreibern erzählt werde » .
Sind es etwa nur Märchen ? Gewiß nicht . Wir
sind in dem Land , in dem Menschen auf
Nimmerwiedersehen verschwinden ?
eS gehen dort Reisende verloren mit Mann und
Maus , genau wie auf dem Meere . Eines Tags
find sie aufgebrochen , das „andere Ufer " aber
haben sie nicht erreicht .

Wir müssen häufig Halt machen . Der
Hunger quält uns . Wir können aber nicht
essen,- denn sobald wir eine Konservenbüchse
öffnen , ist sie schon voll feinen Sandes . Es
bleibt uns nichts übrig , als einige Stückchen
trocknen Brots zu kauen uns uns dabei gegen
den Wind hinter den Wagen Deckung zu
suchen . Der Sand überzieht uns vom Kops bis
zu den Füßen . Der Himmel hat die Farbe nn -
gebrannter Ziegel angenommen , und das be -
fremdliche Tageslicht verleiht uns ein leichen -
Haftes Aussehen . Die sinkende Sonne laßt am
Himmel und anf der Wüsteucrde derartig
bunte , üppige und seltene Farbenspiele auf -
leuchten , daß diese Dämmerungsstunde einen
fast n n h e i m l i ch e n Eindruck macht . Bald ist
es völlig Nacht . Die Scheinwerfer blitzen aus
dem Duukel wie phosphoreszierende Augen
nnd werfen auf die Dünenflächen fahle Licht -
kegel . Staubwolken fliegen noch immer in den
höheren Luftschichten , verbergen den Anblick des
gestirnten Himmels und verleihen der Nacht
völlige Undnrchdringlichkeit . Wir kämpfen mit
Mühe gegen den Schlaf . Unsere fiebernden Ge -
Hirne unterscheiden noch zur Not das Wirkliche ,
das große schwarze Schweigen .

junge Burschen ihm auf und versuchen , das
Säckchen zu erhaschen oder ihn am Wegnehmen
desselben zu verhindern . Die Sitte des „Häfele -
streckens " ist ein Stück alter Volkspoesic und
kommt im ganzen Schwarzwald noch ziemlich
häufig vor .

Expreßgutverkehr . Die Aufbrauchfrist der
Eisenbahnpaketkarten alten Musters ( mit roter
Umrandung ) ist bis 31 . Dezember 1S25 verlän -
gert worden . Vom 1 . Januar 1926 ab ist nur
die neue Expreßgutkarte lmit grüner Umran -
dung ) zugelassen . Bis zu diesem Zeitpunkt
kann neben den neuen Formularen auch das
alte Muster verwendet werden .

Postverkehr am 21 . Dezember . Am Sonn¬
tag , den 21 . Dezember , werden die P a -
ket ° Annahme und Ausgabesch alter
beim Postamt 1 tKaiserstraße 217) und beim
Postamt 2 lHauptbahnhof ) in der Zeit von
8 Uhr vorm . bis 1 Uhr mittags offengehalten .
Die Schalterstellen der Zweigpostanstalten sind
allgemein geschlossen .

Das Badische Gesetz - und Verordnungsblatt
(65 ) enthält eine Bekanntmachung und Berord -
nung des Staatsmiuisteriums über die Verein -
Heitlichnng der Geschäftspapierformate , des Fi -
nanzministers über die Erhebung von PrüsungS -
gebühren für staatliche Prüfungen , des Ministers
des Innern über die Bekämpfung des Kartof -
felkrebses , des Ministers des KultuS und Un -
terrichts über den Vollzug des Schulgesetzes .

Die Beschädigung von Telegrapheuanlage »
nimmt in der letzten Zeit wieder zu . Das liadi -
sche Unterrichtsministerium hat deshalb die ge-
famte Lehrerschaft ersucht , die Schüler nor Be -
sckiädigung der Telegraphenanlagen zu warnen
und darauf hinzuweisen , daß jede Störung und
Beschädigung der Telegraphenanlagen sehr
hohen Schadensersatzforderungen gegen üic Tä -
ter bezw . deren Eltern und sonstige gesetzliche
Vertreter führen kann .

Unfall . Beim Umwenden in der Krieg - bei
der Adlerstraße stürzte gestern nachmittag 4 .15
Uhr ein Kraftfahrzeug iPhönomobilj um und
fiel auf die rechte Seite . Hierbei wurde ein
verh . Mechaniker von hier , der als Begleitmann
beim Führer saß , vom Fahrzeug geschleudert
und erlitt einen rechten Oberarmbruch und
Hantabschürfungen . Ter Verletzte wurde von
einem zufällig durch die Kriegstraße fahrenden
Lastkraftwagen der Reichspost nach dem Diako -
nissenhaus verbracht .

Festgenommen wnrden : ein vom Amtsgericht
hier zum Strafvollzug gesuchter Kaufmann von
hier , sowie 13 Personen wegen Bettels .

Vom Wetter
Wetternachrichtendienst der Badischeu Laudcs »

Wetterwarte Karlsruhe .

Donnerstag , den 18. Dezember 1924.
7 bezw . 8 Uhr früh .
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Im Bereiche dco Hochdruckgebietes iiber
Mitteleuropa dauert das trockene Welter in
Süddeutschlaud fort . In der Ebene liegen die
Temperaturen meist über dem Gefrierpunkt ,
der Hochschwarzwald und die Hochflächen des
Landes haben leichten Frost . Ein südlich von
Island vordringendes Störungsgebiet ivird
ohne Einfluß aus Deutschland bleibe » , so daß
das trockene , meist heitere Wetter fortdauern
wird . Es stehe » jetzt etwas stärkere Nachtfröste
bevor .

Wetteranssichten für Freitag , 19. Dezember :
Fortdauer der meist heitere » , trockene » Witte »
rung , etwas stärkere Nachtfröste tauch i» der
Ebene ) .
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Die Winzerbraui.
Novelle von E . Reinach .

„ Proscht , meine Herr ' ! . . . "
..Zum Wohl , . . . . Herr Würzinger !"
»Wohls . in , G 'sundheit , meine Herre . so jungkomme wir vi ll icht nit gleich wieder zukomme I"
„Na — vroscht darum , Maxe , lab dir bei Laim '

nit verschlage , weil du dei Mädle nit glei heit '
^ der

morg ' heirate darfst !" ^
Es war eine kleine , aber frohe Runde von Schoo »

ventrinkern , die in der halboffenen Veranda einerkleinen Weinwirtschaft auf einem der schönsten Aus -
sichtspuntte des Lahntales sah . Die iilberne Herbst -
sonne malte ihre zitternden Lichter über die präch¬tigen Rebenbügel , die zu beiden Usern des Lahn -
flusses diesen besäumten , und goldbell glänzte diein der langen , Heiken Sommersonne zum Reifen
gebrachteKrucht an den Stöcken , reif zu baldiger ,froher Ernte . Es war ein gesegnetes Weinjahrgewesen , und etwas von der Stimmung eines
langen , sonnigen Sommers , den auch der Herbstnicht vergessen konnte , lag über der kleinen , frohen
Gesellschaft weintrinkender Männer , von denen
jetzt freilich die meisten sich zum Ausbruch ins Talrüsteten , da daheim die Mittagsstunde schlug Man
verabschiedete sich allerseits , und nur zwei blieben
zurück . Es waren ein noch junger , blak aussehenderMann , dessen kummervoller GesichtSausdruck darauf
schli . hen lieh , daß er insgeheim Sorgen hatte , und
sein ihm gegenübersitzender alter Freund , dessen
geröteter Nase und lustig in das Leben lachenden
Augen man deutlich ansah , daß er dieses leicht nahm .

„Na — Maxel , willst wohl beit ' gar nit ins
Städtle binabgehe , gehst vielleicht mit mir speise ?"

„ Ach — Pur »l»ichler , hast gut rede , hast ja nit die
Sorg ' wie ich ! Bist doch nu mal eingefleischt r
Junggesell und machst dir nix mehr aus de WeibS -
leut . kannst lache , ja , ja — kannst lache !"- „I — schau mal an , Maxle , wer wird so trüb
dreinschaue . Mußt de Kopf hochhalte . Weiht doch,dah dir dei Kreszenz cut is . Was kannst halt dafür ,dah dei Vater selig mit dem alten Kirchheimer , dei
Kreszenz ihrem Vater , vor Jahren nial e groheProzeh gehabt hat . Nun hat der alte Kirchheimerden dumme Prozeh verlöre und du hast seine
„Schattenseite " von die Gerichte zugesproche er -
halte und machst jetzt das Geschäft , was der Kirch -
heimer hat mache wolle . Darum hat er die Wut ausdich und will dir sein Mädle nit zur Frau gebe ."„Ja , ia — das ist'S ja ebe , Purzbichler , das —
nur das allein ischt ebe mei großes Unglück . DieZenzi meint 's halt auch !"

„ Schau , Maxel " — Purzbichler sah sich verstohlen
nach rückwärts um , ob etwa ein Lauscher in derNähe stand — „wann du g ' scheit bist , Mnrel , dannnimmst halt eine Rat von mir an , eine gute Rat .Du weiht doch, Maxel , der alte Purzbichler ischtund bleibt nu mal dei Freund !"

Eine ganze Weile 'prach die Falftaff - Erscheinung
mit der Weinnase auf Max Würzinger , den einzigen
Sohn eineS verstorbenen Weinbergsbesitzers aus
der Umg ?« nd , eifrig ein . Als die beiden Männer
voneinander schieden , drückten sie sich stumm die
Hand , und nur in dem tiesen Blick es jungen
Mannes lag eine ganze Welt voll Sehnsucht nach
etwas , was er unbedingt erreichen wollte .

Goldig gh ' ihte die noch immer wärmende Sev -
tembersenne in tiesein schönen Fleckchen D utsch-
lands in den glasierten roten Dachziegeln aus dem
schmucken Häuschen des alten Kirchheimer wieder ,in dessen geräumigein Wohnzimmer sich soeben die
Familie zum nachmittäglichen Kafleetrunk ver¬
sammelt hatte . Doch kaum hatte Vater Kirchheimer
niU feierlicher Miene den sckö en Aschkuchen an -
geschni ten . den man in lieber Gewohnheit einmal
in der Woche zur Schale braunen Tranke verz ' brte ,
alS schmetternde Marschmusik von fernher ertönte .
Eö lv '.r eil » Trnvv Winzer und Winz -'rinnen in
der ichnnickcn Festtracht der Gegend mit Weinlaub
bekr nzte Paare , an deren Spitze eine Musikkapelle
marschierte , und vor dieser her ritt aus einem wo >l-
genährten Schimmel Herr Purzbichler als Winzer -
berold mit de», großen Heroldsstab in der rechten
Hand , an dessen Svitze dir Abzeichen der Lahn -
winzer goldig prangten .

Die frohe Schar bewegte sich unmittelbar in der
Richtung aus das Kirchheiinersche Häuschen zu und
machte vor dessen Gartentor halt . Wenige Minu en
später betrat in feierlichem Zuge Purzbichler mit
einer Abordnung von Winzern und Wi izerinnen

das Kirchheimersche Wohnzimmer . In gebundener
Rede brachte er im Namen seiner Begl iter deren
Wünsche vor , die darin givfelten , dah man nach
altem hundertjährigem Brauche eine neue Winzer -
braut und K nigin erwählen müsse und dah zufolge
eines feierlichen Beschlusses der Lahnwinzer dies -
mal tie Wahl auf „ die schöne u ro Hochliebe Kres -
zenzia Kirchheimer " gefallen sei.

Papa Kirchheimer glaubte anfangs nicht recht zu
hören , aber schließlich verstand er doch die Absicht
der so unerwartet in sein Haus Einge rungenenund fühlte sich im Grunde genommen über die
Wahl seiner Tochter zur Winzerbraut hochgeehrt .

Als Purzbichler ihn dann fragte , ob er u,d seine
Tochter mit ihrer Wahl einverstanden wären , ent -

egnete er eifrig :
„Freili , freili — es isch mir und mei Ha °s eine

groß Ehr ' ! Sage Se nur dem verehrte Fescht -
komitee , Herr Purzbichler , dah mei Tochter selbst -
verständlich die Wahl zur Winzerbraut annehme
wirdk und wir werde morge nachmittag rechtzeitig

us dem Feschtvlatz zur Stell ' sei ."
Purchichler und die übrig n schienen auch keine

andere Antwort als die tbe gegebene erwartet zuhaben und verabschiedeten sich . Während Zenzi
Kirchheimer den prachtvollen Festschmuck der Win -
zerbra t , welchen ihr nach der Rede PurzbichlerS
zwei der Winzerinnen mit verschsmtem Lächeln
zum Anlegen für den nächsten Tag überreicht hatten ,voll Neugierde musterte , sah inzwischen der Vater
hinter der Gardine dem sich vor dem Gartentor
wieder in Marsch letzend n kleinen Zug .' nach . Der
feierliche Abglanz dieses unerwarteten Ereignisses
aus seinem Gesicht hatte inzwischen mehr einem
nachdenklichen Ausdruck in seinen Mienen Platz

emacht . Es war ihm soeben eingefallen , dah die
Winzerbraut einer alten Landessitte gemäh das
Recht hatte , nach dem Abtanzen des üblichen Win -
zel̂ eigens einen Mann zu erwählen , den sie küssen
durste , dafür hatte dieser die Pflicht , daS Mädchen
zu heiraten . . . Zu dumm ! — Dah ihm das jetzt
erst einfallen muhte , wo er bereits seine Zulage
gegeben hatte und die Abordnung seinem Haus den
Rücken kebrte . Es war zu spät , um die Zulage
wieder rückgängig zu machen .

„Hoch die Winzerbraut ! Es lebe Zenzi Kirch -
heim ^r ! Vivat die schöne Zenzi !" so scholl es in
jubelnden Rufen durcheinander , während von den
Weinbergshöhen Flintenschüsse und Böller trachten ,
deren dröhnendes Echo »' ich mit den Hochrufen der
Festmenge und den ichmetternden Tuschen der
Musik mischte Soeben hatte man die Winzerbraut
in feierlichem Zuge durch die Ehrenpforte aus den
Festvlatz geleitet , und sie und ihr Gefolge nahmen
auf besonderen Ebreusesieln Platz , indes sich die
Paare der jungen Winzer und Winzerinnen zum
Reigen anstellten .

Purzb chler stürzte in aller Eile zwei Glas ge-
kühlten Weines hinunter und setzte sich dann auf
die Musikestrade , von der aus er die Möglichst
hatte , die tanzenden Paare im Auge zu behalten ,
vor allem aber Max Würzinger , der ein schönstes
Winzerröckchen angezogen und ein flottes Hütchen
mit bunter Se >den !chärpe aufgeletzt hatte , öfter ein
verstohlenes Zeichen zu geben was bei der allge -
meinen Aufregung nicht bemerkt wurde . Der
Reigen begann . Zwei der Burschen luden die
Winzerbraut zum Tanz ein . u . td bald drehte sich
Zenzi Kirch he mer , die in ihrer Tracht liebreizender
denn je aussah , mit im bunten Reigen Ihre
Tänzer wechselten . Jetzt eben tanzte lie mit einem
blonden , langen Menichen , dem reichen , aber weit
und breit als dumm verschrienen Sohne eines
WembergsbesitzerS der hr verliebte Augen machte
und dem man es ansah , wie es ihm schmeichelte ,
dah er jetzt init der Winzerbraut tanzen konnte .
Indes stand Vater Knchbeimer innere Höllenaualen
aus , der Schweif ? perlte ihm auk der Stirn , und
fortgesetzt wischte er foch diesen mit seinem großen
rorseidenen Taschentuch wieder ah . Dann kam der
kritische Augenblick , aus den er wie auch lo mancher
andere der zahlreichen Anwesenden gewartet hatte .

Die letzte Figur deS Reigens näherte ich ihrem
Ende , in wenigen Augenblicken dursten sich die
Paare lösen , und die Winzerbraut konnte den Mann
küssen , dem ihr Herz zugetan war .

Purzbichler sch .en e sriger denn ie die Musikanten
anzufeuern und hatte dem Trompeter in der Hitze
deS Gefechts sein J >istrum >nt weggenommen in
das er mit ei cm Male dröhnend hineinblies . Da

löste sich plötzlich Zenzi von ihrem Tänzer » eilte
zwischen den links und rechts vor ihr stehenden ,
auseinandergetretenen Paare von Burschen und
Mädchen hindurch und flog einem jungen Mann
um den HalS , den sie rasch kühte und der sie mit
einem Jube ruf umfaßte und in die Höhe hob . Ein
donnernder Vivatrus erscholl , schmetternd bliesen
die Musikanten einen kräftigen Tusch auf ihren In -
strumenten , und wieder krachten Böller und Flinten ,
daß es weithin ins Tal schallte . Vor Papa Kirch -
'.' eimer drehte sich der ganze Festplatz im Kreise
umher . Ja — waS war denn daS ? Das war ja
der schlimme Bub , der Würzinger Maxel , dem sein
Mädle um den Hals geflogen war . Doch Vater
Kirchheimer kam gar nicht zur Besinnung . Von
allen Seiten umdrängten ihn die Gratulanten .
Plötzlich stand auch Purzbichler vor ihm , dessen
Nase wie Zinnober leuchtete .

„ Schau . Kirchheimer Vaterl , Hab ' ich 's dir eh nit
immer gesagt , daß dei Zenzerl nur einen heiraten
kann , den Würzinger Maxl ? Die beiden ind eh
ein ideales Paar , schau sie dir nur an , so liebe
Menschen ! Und schau nur mal , Kirchheimer Vater ! ,
es wird halt doch eine nute Mischung geben — deine
,Kirchheimer Mittagsseite . und die ,Würzinger
Schattenseite — und darauf müssen wir gleich mal
einen trinken !" . *

Der alte Kirchheimer , der immer noch nicht recht
wußte , wie ihm geschah , machte gute Miene zum ge-
lungenen Liebesspiel . Er wußte freilich nicht , daß
in dem Brautschmuck , den seine Zenzi tags vorher
:n »einer Gegenwart feierlich überreicht bekommen
hatte , ein Brielchen versteckt gewesen war , in dem
Max mit dieser alles verabredet hatte , >fld dah
Purzbichlers mi '

-tönizes Tromvetensignal das Zei -
chen zur Vollendung ' es geheimen Plans gegeben
h« tt » , dessen Gelingen die Winze ^br rnt Zenzi Kirch -
heimer zur wirklichen Braut Max Würzingers hatte
weroen lassen .

Tiere ass Verkehrsbindernisse .
Bon Dr . G . Kniesche ,

Direktor des Zoologischen Gartens Halle .
Wer kennt nicht das Bild aus den Witzblättern

— ein Bimmelbähnchen steht schnaufend und pu -
stend vor einer Kuh . die nicht von den Schienen
will . Wie fast immer im Scherze ein gewisser
Kern von Wahrheit enthalten ist , so auch hier .
Wie oft ist es geschehen , daß ganze Herden von
Bisonten , des jetzt fast leider ganz aussterbenden
amerikanischen Büffels , die Züge auf den großen
Bahnstrecken Nordamerikas durch die andurch -
dringliche Gewalt der Massen zum Stehe » biach -
ten , wie oft ist wvhl in Afrika ähnliches mit an -
deren Tieren passiert . Reisende erzählen , daß der
Zug der Kilimandscharobahn nur durch recht -
zeitiges Bremsen vor dem Zusammenstoß mit
einem Nashorn bewahrt werden konnte . Der
massige Tierriese kannte das neue Dampser -
ungeheuer , das in seine Heimat eindrang , noch
nicht und stellte sich ihm entgegen

Daß der Verkehr auf friedlicher Wäise
ebenfalls empfindlich gestört werden k->nn ,
zeigte uns ein Bild einer Berliner Zeitschrift
im vorigen Winter . Eine Brahminenzehbu -
kuh lag friedfertig mitten auf der Straße einer
indischen Großstadt und käute wieder . Wagen
und Elektrische standen still, - niemand wird auf
den Gedanken gekommen sein , dies den Indern
heilige Tier aufzuscheuchen , denn der Boden , auf
dem es ruht , ist ebenfalls heilig , und wer würde
es in Indien wagen , eine Art Gottheit , denn das
ist das Brahminenzehbu nur , damit der orokane
Verkehr weiterlaufen kann , von der selbstgewähl -
ten Ruhestelle aufzujagen ?

In unseren Mitielgebirgen , wo es noch Wild -
schweine gibt , hört man öfters davon , daß Rad -
fahrer von ihnen angehalten wurden , von Bachen
wahrscheinlich , die ihre Jungen in der Nähe hat -
ten und sie verteidigen wollten . Auch Meister
Lampe , der furchtsame Hase , kommt unserm mo -
dernsten Verkehrsmittel , dem Auto , öfters un -
gelegen , wenn er plötzlich in dunkler Nacht in
den Lichtkegel der Scheinwerfer hineini -hießt .
Mancher Fahrer hat ichon vor Schreck die Ge -
walt über die Steuerung verloren und ist mit
seinem Gefährt an den Chausseebäumen geichei¬
tert .

I Daß aber sogar ein Vogel , noch dazu der •
Glücksbringer bekannte Klappcrstorch , , ,
lassung zu einer größeren Verkehrsstockung w
den konnte , hätte man wohl kaum gedacht . o
einer Großstadt Mitteldeutschlands rief ei
Tages die sonst allgewaltige Polizei den j

•
Aus einer Straßenbahnkreuzung , die vier u »
besuhren , stände ein Storch , er wäre nicht sori ^
bringen , ob der Zoo helfen könnte . Das &■
war zum mindesten eigenartig , das die Angc '
ten des Zoologischen Gartens vorfanden : e
Storch stand seelenruhig mitten in der
kreuzung , umgeben von einem dichten Kranz v
fröhlichen Schaulustigen , neben ihm drei
leute und hinter ihm eine Menge warten ^
Elektrischer . . Die Schutzleute machten et ", .
Frontangriff auf den Adebar , den er mit vov
gezielten Schnabelhieben erfolgreich abzuwcvr
verstand . Der kundige Wärter des Zoo , 0 ®
nur nötig , energisch zuzugreifen , und der Kinoc t
bringer war gefangen , das „Verkehrshinderiu
war damit beseitigt , und unter dem Gelächter <•
Menge und dem Geklingel der Elektrischen ie
schwanden die Hüter des Gesetzes . <

Selbst Insekten , also niedere Tiere , haben fl
verkehrshindernd schon oft betätigt . So enM »
ich mich noch genau , wie ein D -Zug bei Rani -

now , als ich noch Schüler war , durch einen l '. st ^nannten „Heerwurm " zum Stehen *? ev '
wurde . Wir hatten auf einem Ausfluge das o «
mächtige Schnaufen und Rattern eines *
auf einer Eisenbahnstrecke im Walde gehört »
fanden den D - Zug stillstehend vor . Die .
mit sausenden Antriebsrädern konnte nicht w *-
ter , weil sie in einen Wanderzug der Nonne ,
raupe geraten war . Dieser allbekannte ®® vjeling unserer Wälder unternimmt , ähnlich wie o
Prozessionsspinner und die Maden der V ' l£
mücke , wenn sie keine genügende Nahrung wcv
vorfinden , Wanderungen , um bessere ftnl - c
stellen aufzusuchen . Dabei war ein solcher: y «
wurm , der oft aus Abertausenden von Tie »
besteht , über den Bahnkörper in dem ®to >» c
gezogen , als der D - Zug nahte . Die Räder fc111*
die weichen Massen zermalmt , die Smi '

^
c

waren glatt geworden , und der Zug dadurch j
»

Stehen gekommen . Erst nachdem bettii ® ' ' 1"
Mengen von Sand aufgeworfen waren .
die Antriebsräder zu , und die Maschine zog u >
der an . !#Einzigartig dürfte wohl der Fall sein , M * '
Eisenbahnzug von Heuschrecken zum Stillilen »
gezwungen wurde . Wer in den Tropen V * '

schreckenschwärme erlebt hat , die buchstäblich £Sonne verdunkeln , wird wvhl verstehen könne '
daß ein derartiger Einfall von Insekten liio »
der Bibel als eine der sieben Landplagen A ^ LJt
tens bezeichnet wird . Wir brauchen uns
gar nicht erst nach Afrika zu begeben , in ^
Ungarn und Rumänien tritt die Heuschrea ^

'
plage ebenfalls ab und zu auf . Im letztere
Lande war es , wo im Anfange unseres Jahr » >%derts ein Zug in der weiten Donauebene '
einen Schwärm von Wanderheuschrecken A*1.' j
Im Bruchteil von Minuten waren die
der Lokomotive und der Führerstand so l-ouc
Insekten , daß der Beamte gezwungen war ,
Zug zum Stehen zu bringen , weil ihm nicht n »
jeder Ausblick aus die Strecke , sondern auch »
Möglichkeit genommen war , seine Hebel iL «
nometer zu bedienen , und das am hellen . liK >e
Tage . , MNoch ein anderes Insekt stört oft den Berken
in Städten und auf unseren Wasserwegen ,
Eintagsfliege und der Weißwurm . Die ,
z . B . bringt in bestimmten Zeiträumen derarns
Mengen davon hervor , daß man über Bruae
nur mit vorgehaltenem Taschentuch im y £
schwindschritt gehen kann , und daß der
verkehr , wenn nicht ganz behindert , so doch
sindlich durch die dicken u . unsichtigen Schwärm
gestört wird .

Als Kuriosum sei noch erwähnt , daß im ^ rU'
^in Hannover die Raupen des Kohlweißlings

gewissen Sinne als Verkehrshindernis wirlte »-
Sie wanderten in die ' traßen einer Voistavt
derartigen Mengen von den Kohlfeldern ein . " "
sich Verpuppungswinkel zu suchen , daß * '

}
r '

besaitete Damen gezwungen waren , weite um
wege zu machen , damit sie nicht aus Schritt
Tritt die Raupen zertreten mußten .

Die Meialle des Weltalls .
Von Or . Viktor Ku tcr .

Täglich und stündlich treffen Boten aus dem
*- Weltall bei uns ein , die uns Kunde von den anderen

Himmelskörpern bringen . Dieser Boten sind
zweierlei Art , die in ihrem Wesen voneinander ganz
verschieden sind . Die ersten lind von grobmaterieller
und kompakter Natur und kommen in Gestalt von
Meteoren , Sternschnuppen und Feuerkugeln aus
dem Weltenraum ; die zweiten hingegen sind von
viel zarterer Beschaffenheit und von ätherischer
Ziatur , nämlich die Lichtstrahlen , die dauernd von
den glänzenden Welten des Universums zu uns
herableuchten . Die Meteore , die planetaren oder
kosmischen Ursprungs sind , bestehen im allgemeinen
aus festen Stossen , die also nicht der Erde , sondern
anderen Weltenkörvern entstammen . Die Meteo¬
riten sind herabgekommene Weltenbummler im
buchstäblichen Sinne des Wories . Was ivh als
leuchtende Sternschnuppe am gestirnten Himmel
entlangfahren sehen , ist nichts anderes als ein
kleiner , verirrter Weltenkörver , der aus seiner Reise
durchs Weltall in die Nähe der Erde gelangte .
Hierbei kann es gescheben , daß sein Weg einStück
weit durch die äußere Erdatmosphäre ' führt . Infolge
der großen Geschwindigkeit ist bei seinem Durch -
gang durch die Lust die Reibung so groß , dah der
vorher dunkle Körper zu glühen anfängt , und wir
sehen daher diesen Teil seiner Balm als leuchtende
Linie am Himmelszelt . Ist der Körper wieder aus
der Erdatmosphäre herausgetreten , so erlischt er für
uns — ein Sternlein fiel vom Himmelszelt !

Die Sache kann aber auch weniger poetisch aus -
geben , besonders für den Weltenbummler selbst.Ist leine eigene Geschwindigkeit , mit der er sich ausseu,er Balm bewegt , groß genug , dann wird seineBahn durch die Erdanziehung nur eine Krümmungerfahren er ivird in einem Bogen an der Erde vor¬

beisausen und beim Austritt aus der Erdatmosphäre
seine dunkle Bahn in den Weltenraum hinaus fort -
setzen . Aber wehe ihm , wenn er bummelt ! Dann
reicht seine Kraft nicht mehr aus , um die Erdan -
ziehung zu überwinden , und wie es bei einem ver -
bummelten Nachtschwärmer eben gebt : er taumelt
in einer mehr oder minder scharfen Kurve der Erde
zu . Mancl >e dieser Meteoriten zerplatzen im Moment
des NiederfallenS mit explosionsartigem Geräusch
in viele Bruchstücke . Zu Entisheim im Elsah siel
1492 ein 2,3 Zentner schwerer Meteorstein , dem
Sebastian Brandt ein Gedicht widmete . In Amerika
ist ein 300 Zentner schweres Meteor gefunden
worden in einer Gegend , Ivo hundert Meilen im
Umfang kein Eisen vorbanden ivar . Die Zahl der
niederfallenden Steine kann aber auch sehr groh
sein : bei l 'Aigle in der Normandie fielen 1803 gegen
3000 , zu Putulsk in Polen im Jahre 1882 wohl an
100000 Steine . Nach sorgfältigen Schätzungen
werden der Erde jährlich etwa 8000 Tonnen meteo -
rischer Massen zugeführt , von Zentnerstücken berab
bis zum Staubkorn , in der Hauptsache aus Metall
bestehend , und zwar überwiegend aus Eisen .

Hinsichtlich der chemischen Zusammensetzung muß
man zwischen den Eiscnnietcoriten und den Meteor¬
steinen einen wesentlichen Unterschied machen .
Während die Eisenmeteoriten fast ausschließlich aus
reinem Eisen bestehen , setzen sich die Meteorsteine
aus einer ganzen Anzahl von Elementen und Ver -
binduugen zusammen , wie wir es ähnlich von den
einzelnen Bestandteilen der Lithspbäre , der festen
Erdkruste her kennen . Man findet hier Wasserstoff ,
Stickstoff in Form von Ammoniak , Schwefel als
Sulfat , Arsen und PhoSvhor in verschiedenartigen
Verbindungen , Kohle und Graphit . Sogar Diamant
ist vorhanden . Das EiseVt kommt in einer ganzen
Anzahl von Verbindungen vor : Eisen , Phosphor -
nickeleisen , Kohlenstoffeisen , Schwefelchromeisen ,
Scbweseleisen usw . : das Silieium als Silieium -
larbid und Kieselsäureanhydrit . Von den anderen

Metallen finden sich ebenfalls sehr viele : Natrium ,Kalium , Aluminium , Magnesium , Zirkonium , ferner
Mangan , Chrom , Nickel und Kobalt ? desgleichen
Vanadium , Zinn , Kupfer , Blei , Zink und eine Reihe
anderer : kurz , die ganze Chemie der Metalle , die
wir irdischerseits kennen , findet sich hier . Diese
komplizierte Zusammensetzung der Meteorsteine
gegenüber den einfachen Eisenmeteoriten liefert
unS einen deutlichen Fingerzeig für die Herkunft
dieser Gebilde . Erinnern wir nns zu diesem Zweck
au die Zusammensetzung der festen Erdkruste und
an die Konstitution des Erdkerns .

Die ithosphare oder feste Erdkruste besteht Haupt -
sächlicl ins den Gesteinen , die die Metalle und Erze
eingesci slen enthalten , vom leichten Aluminium
bis zui > schweren Gold , während daS starre Erd -
innere sali ausschließlich aus Eisen mit einem ge-
ringen " » sah von Nickel gebildet wird . Da nun die
Meteo ? ten kleine Bruchstücke ehemaliger Welten -
kllrper sind , die durch Zusammenstoß oder durch
eine andere Weltkatastrovhe zertrümmert wurden ,
so erscheine » in ganz natürlicher Weise die Meteor -
steine als die Bruchstücke einer zertrümmerten Litho -
sphäre mit ihrer komplizierten Chemie , die Eisen -
uieteoriten hingegen als diejenigen Bestandteile ,die aus der chemisch viel einfacheren Kernsubstanz
stammen . Die Weltkörver , denen die Meteoriten
entstammen , sind also von ganz ähnlicher oder
gleicher Zusainmensetzung wie unsere Mutter Erde ?
sie bestehen hauptsächlich aus Nietall , und zivar
überwiegend aus Eisen . Aus diese Weise erklärt sich
dann auch leicht das häufige Vorkommen der Eisen -
ineteoriten gegenüber den viel spärlicheren Meteor -
steinen .

Außer den Meteoriten sind es auch die Licht -
strahlen , die uns Kunde von der Zusammensetzung
des Weltalls bringen ; diese Kenntnis vermittelt uns
die Spektralanalyse . Wird ein Lichtstrahl durch ein
dreikantiges Glasprisina geleitet , so wird das Licht
in seine einzelnen Farben zerlegt , das weiße Son -

neulicht wird in die Regeiibogenfarben : rot , o^
ß

gelb , grün , blau , indigo und violett auwe > '
Beobachtet man nun mit dem Spektroskop
zerlegte Licht der Weltenkörver , so siebt man gc>r
dunkle Linien , die sogenannten Fraueuboferlw ^Linien , und an diesen Linien kann man die &

etstanzen erkennen , aus denen der leuchtende Kl»rv .
besteht . Aus diese Weile hat man festgestellt . -
auf der Sonne fast alle Metalle vorkommen wie:
der Erde , vorwiegend aber das Eisen ? und fl nähnliches .gilt für die anderen selbstlenchtew
Himmelskörper . Man kann also sagen : Die £ ^die Sonne mit allen ihren Planeten und alle *
Millionen anderer Sonnensysteme , die das 3» e> . ..
durchfliegen , besteben in der Hauvtmenge ihrerHl -ynwvuuv . v?)-
Masse aus Metalle » , und zwar Überrviegeno
Eisen , das zu einem geringen Teil mit andere » - >
tallen der Eisengruvve lNickel , Kobalt , ylirow " ][

*
geniischt ist . Es ist daher kein Zufall , dafe die ® '

nIndustrie an erster Stelle marschiert . Aus
besteht überwiegend unsere eigene Erde , aus «*>
zum großen Teil die über eine Million mal gro >

^ ,
Sonne , Spenderin allen Lebens ans Erden . :
Eisen ebenso die anderen Sonnensysteme der ,* .v enstrafte , zu der wir gehören , aus Eisen die im ; al)>>!<
anderen Milchstraßensysteme , ans Eisen das g»

nUniversum ? Eisen rollt im Blut durch die y tunseres Körvers . Wir sind daher in dieser H>n'
innerlich mit dem Metall verbunden , und das i*"
ist unser erstes Lebenselement .

Nicht immer ist Not und Demut eine vorder
liche , erdrückende Last , oft gleicht sie dem Dru
auf das Wasser einer Quelle , welches dann n
um so stärker in die Höhe springt .

Bremer .
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INDUSTRIE - UND HANDELS -ZEITUNG
Oer Weltkupsermarki .

Seine gegenwärtige Lage. — Seine Aussichken .
(Sßon unserem Pariser Vertreter .)

8 . Paris . Mitte Dez .
Nach Eisen und Stahl ist Kupfer das weit ver -

breitetste Metall . Seine Industrie nimmt in der
aesamten Metallindustrie der Welt den dritten
Rang ein Namentlich Europa verkonsumiert
grohe Mengen Kupfer , ist indessen auf dem
Kupfermarkt bekanntlich so gut wie ausschließ -
Uch vom Auslande abhängig , da fast alles Kupfer
aus Nord - und Südamerika stammt . Demgegen -
über spielen Kupfer - Vorkommen in Spanien ,
Deutschland . Rußland , Sibirien und Mittel -
afrika nur eine ganz nebensächliche Rolle .

In den Jahren 1903/1907 betrug die Kupfer -
Produktion der Vereinigten Staaten keine 60 990
Tonnen . Sie stieg in den Jahren 1918/1922 auf
5K Millionen Tonnen und betrug im Jahre
1923 allein 950 900 Tonnen . Den zweiten Platz
aus öem Weltkupfermarkt nimmt Chile ein .
Dann folgt Japan und schließlich Mexiko . In
Europa wird das meiste Kupfer in der spanischen
Provinz Huelva in den bekannten Bergwerken
am Rio Tinto erzeugt . m ,

Während der letzten Jahre war die Nachfrage
nach Kupfer in Europa besonders schwach, und
Zwar hauptsächlich wegen der allgemeinen Geld -
knappheit . Der Kupfermarkt lag in den letzten
Kriegsjahren und in den ersten NachkriegSjah -
ren vollständig danieder , da sich während des
Krieges sehr große Lagerbestände aufgehäuft
hatten . Man setzt jetzt große Hoffnungen auf
Japan , das gegenwärtig selbst kein Kupfer er -
Seugt , da es dieses Material billiger aus Ame -
rika beziehen kann . Die amerikanische Kupfer -
induftrie rechnet gegenwärtig mit einem Ver -
brauch von 100 000 Tonnen monatlich , doch scheint
sie das Bedürfnis Japans stark überschätzt zu
haben . Die Kupferausbeute wird daher in Ame -
rika seit etwa Jahresfrist auch merklich ein -
geschränkt .

Die Preise für Elektrolytkupfer schwankten an
der Neuyorker Börse , die hierfür in erster Linie
in Frage kommt , in den letzten 20 Jahren außer -

in Cents für einordentlich . Sie betrugen
Pfund von 453 Gramm :

Höchstpreis Mindestprc
' Z

1902 12.29 10.66
1907 23.72 12.50
1910 14 .125 12 .50
1911 12.75 12.56
1912 17.19 14.—
1913 17 .25 14.50
1914 14.49 11 .75
1915 20. 13 13.64
1916 33 .07 24.10
1917 36.— 23.50
1918 25.— 23 .—
1919 23.50 14.75
1920 19 — 12.37
1921 14.— 11.62
1922 13.83 10.97
1923 17.— 13s87

Der mittlere Kurs beträgt gegenwärtig
13.50 Cents .

Im allgemeinen deutet alles darauf hin , daß
die Preise für Kupfer in der nächsten Zeit an -
Ziehen werden . Amerika rechnet besonders mit
umfangreichen Aufträgen aus Europa , doch ist
>ehr schwer , über die zukünftige Gestaltung des
Weltkupfermarktes genaue Angaben machen zu
können , da die amerikanischen Großproduzenten
wt allgemeinen ihre Statistiken geheimhalten .
Nach den letzten Statistiken , die bekannt gewor -
den sind , betrug die Juni - Produktion der ameri -
panischen Kupfer - Bergwerke rund 127 Millionen
Pfund , das heißt 4 Millionen Pfund weniger
?ls im Mai und 7 Millionen Pfund weniger als

Januar 1924. Seit Juli hat Amerika keine
ossiziellen Angaben mehr über die Kupferpro -
duktion gemacht . Zuverlässige Angaben aber
hoffen darauf schließen , daß der amerikanische
Kupfermarkt in den letzten Monaten dieses
Jahres sich nur ganz langsam weiter entwickelt .
Amerika selbst verbraucht für sich kaum die
Hälfte seiner eigenen Kupferproduktion . Sollte
«er Weltkupfermarkt sich bessern , so geschieht
dies lediglich durch die von Deutschland für
kigene oder russische Rechnung getätigten Ein -
kaufe . Man spricht in ausländischen Fachblät -
^ r» von der großen Konkurrenz der Gruppen
Auggenheim und Anaconda . Doch wird durch
diese Konkurrenz der Kupfermarkt als solcher
kaum besonders belebt werden können .

Wenn an der Pariser Börse die Kupferwerte
den letzten Wochen und Monaten anscheinend

Unabhängig v.on der allgemein nicht allzu gün -
nigen Lage auf dem Weltkupfermarkt trotzdem
M ständig angezogen haben , so sind hierfür be-
wnderc Gründe maßgebend . In erster Linie ,
T° eil es sich um Papiere handelt , deren Coupons
' n »ausländischen Devisen bezahlt werden , was
bei der allgemein sinkenden Tendenz des fran -
Müschen Franken besonders stark ins Gewicht
fallt .

RHelnfcktffahrtsabkommen
Mannheim .

( Von unserem Mannheimer Vertreter .)
G. Mannheim , 18. Dez .

hAn der unter dem Vorsitz von Geh . Rat Dr .
^ r o s i e n von der Rheinischen Kreditbank ab¬
gehaltenen Generalversammlung des Rhein -
Mffahrts - Konzerns , der B a d i s ch e u A . G . f ü r
L,heinschisfahrt und Seetransport
Mannheim und der Rheinschiffahrts -

G . vorm . Fendel nahm der badische Fi -
? anzminister Dr . Köhler , der Aufsichtsrats -
^ >tglied der beiden Gesellschaften ist , teil .

^ Nach Schluß der Tagesordnung bezeichnete
Minister Dr . Köhler die Generalversamm -
Hungen als den Abschluß einer bedeutenden Aera
Ä . der Rheinschiffahrt , und gewährte einen Aus -

in die neue Zeit . Er kam dann auf die
J
". Q 3e der Rhein schiffahrt zu sprechen .

?le auch fernerhin schwer sei und die zur Kata -
» rophe führen müsse , wenn nicht die Reichsbahn -

direktion zu der Erkenntnis komme , daß ihre
Tarispolitik gründlich geändert werden müsse .
Die Forderung nach W a s e r um sch l ag s -
tarifen müsse im Interesse der Rheinschisf -
fahrt laut und deutlich ausgesprochen werden .
Die gleichen Forderungen werden auch vom ba -
dischen Staat erhoben , der auch deshalb ein gro -
ßes Interesse daran habe , weil er die Rückgabe
der badischen Rheinhäsen an den badischen Staat
verlangt hat .

Geh . Rat Dr . Brofien drückte in seiner Er -
widerungsanfprache feine Genugtuung darüber
aus , daß die Wünsche des badischen Staates mit
den Interessen der Rheinschissahrt zusammeusal -
len und daß von der Regierung eine so ener -
gische Sprache zugunsten der Rheinschissahrt ge-
führt worden sei .

Die Bilanzen der beiden Gesellschaften wurden
ohne Aussprache einstimmig genehmigt . Ebenso
genehmigte die (Generalversammlung , in der acht
Aktionäre 2976 Stammaktien vertraten , die vor -
gelegte Goldmark -Erösfnungsbilanz für 1 . Ja¬
nuar 1924 , nach der beide Gesellschaften ihr Ak-
tienkapital von je 4 Millionen Papiermark auf
je 4 Millionen Goldmark u m st e l l e n .

In der Bilanz der Badischen A .G . für Rhein -
schiffahrt und Seetran Port Mannheim , bezwj
der Rheinfchiffahrts - A .G . vorm . Fendel werden
aufgeführt : Schiffpark mit 2 691580 . 12 Gm . und
2 831 519 .12 Gm . . Gebäude 169 506 und 712 795 .08
Goldmark , Kranen , Geräte usw . 141500 und
320 025 .20 Gm . , Inventar der beiden Gesellschaf -
ten 15 000 Gm . , Beteiligungen und Wertpapiere
247131 und 408 318 Gm ., Kasse 432? .88 und
30 078 .89 Gm . , Debitoren 1579 268.76 und
1 042 282.24 Gm . bei 901 434.05 bezw . 1 536 817 .53
Goldmark Kreditoren . Bei der badischen Schiff -
fahrt sind außerdem unter Aktiven 53121 .29 Gm . ,
Borräte und Ersatzteile bei Fendel 176 671 Gm .,
Grundstücke und 128 Gm . Wechsel aufgeführt .

Allgemeine Wirischafisfragen .
Erhöhung der Transporttarife für Waren .

Der Oberste Eiscnbahnrat hat , nach einer
Meldung aus Paris , beschlossen , daß im Jahre
1925 vorerst eine Hcraussctzuna der
Transporttarife für Waren um 7 ' '

10
Prozent erfolgt .

Beleihung von Wertpapieren .
Das Reichsbanköirektorium hat beschlossen ,

die nachstehend aufgeführten wertbeständigen
Wertpapiere zur Beleihuug bei der Reichsbank
zuzulassen :
8 Proz . Gold -Hypothekenpfandbriefe der Baye -

rischen Hypotheken - und Wechsel - Bank in
München

10 Proz . Goldpfandbriefe Serie l —8 der Baye¬
rischen Vereinsbank in München

10 Proz . Landschaftliche Central -Roggenpfanb -
briefe

8 Proz . Goldmarkpfandbriefe , Abteilung 4, der
Deutschen Grundkreditbank in Gotha

10 Proz . Goldhypotkehenpfaudbriefe , Abt . 3 s ,
der Deutschen Grundkreditbank in Gotha

5 Proz . Roggenrentenscheine , Reihe I und II ,
der Landeskulturrentenbank in Dresden

8 Proz . Landeskulturrentenscheine auf Gold -
mark lautend , Reihe I . der Landeskultur -
rentenbank in Dresden

5 Proz . Roggenpsandbriefe der Landschaft der
Provinz Westfalen in Münster i . W .

5 Proz . verlosbare landwirtschaftliche Gold -
Pfandbriefe , Reihe I. des Landwirtschaftlichen
Kreditvereins Sachsen in Dresden

8 Proz . Goldhnpothekcn - Pfandbriefe der Mittel -
deutschen Bodenkredit -Anstalt in Greiz

8 Proz . Golöpfanöbriefe der Pfälzischen Hypo -
thekenbank in Lndwigshasen

8 Proz . Central -Goldpfandbriefe von 1924 der
Preußischen Central - Bobenkredit -A .- G . in
Berlin

8 Proz . Goldpfandbriefe Emission III der Preu -
ßischeu Boden -Credit -Aetien - Bank in Berlin

10 Proz . Goldhypotheken - Pfandbriefe , Emission
36, der Preußischen Pfandbriefbank in Berlin

5 Proz . Roggenreuteubriefe , Reihe XIV , der
Roggenrentenbank A .- G . in Berlin .
Bessere Aussichten für amerikanische Kredite?
Nicht nur die deutsche Regierung hat offiziell

eine amerikanische Anleihe ausgenommen , son -
der » auch Pr i v a t e bemühen sich eifrig , ameri -
kanische Kredite für sich zu bekommen . Bor dem
Ausfall der Wahlen waren jedoch die Aussich -
ten , Kredite zu erhalten , besonders was lang -
fr ist ige Kredite anbelangen , geringer . Was
man im besten Falle plazieren konnte , waren
sechsmonatige Kredite . die allerdings ver -
längcrt werden können . Diese kamen nur auf
Grund langer Verhandlungen zwischen
den Beteiligten zustande , da die amerikanischen
Bankkreise sehr zurückhaltend waren und vor
allen Dingen den Ausfall der deutschen
Wahlen abwarten wollten . Nachdem dieser
in Amerika vorteilhaft aufgenommen wurde ,
insofern man daraus auf stabilisierter « Verhält -
uissc hofft , machen die Verhandlungen um Pri -
vatkredite bessere Fortschritte . Man
ist in manchen Neuyorker Finanzkreisen über -
zeugt , daß ein großer „Goldschub " nach Deutsch -
land stattfinden werde .

So wurde dem geschäftsführenden Präsidial¬
mitglied des Bayerischen Jndnstriellenverban -
des , dem Geheimen Regierungsrat Dr . K n h -
low , gelegentlich seiner amerikanischen Reise
von einem Konsortium ein Kredit von 30 Mill .
Dollars für die bayerische Industrie
eingeräumt . Dr . Kuhlow ist gegenwärtig damit
beschäftigt , die Organisation für die Verteilung
der bewilligten Kredite durchzuführen , die in
erster Linie für die kleineren und mittleren Be -
triebe flüssig gemacht werden sollen und zwar
derart , daß ihnen die Mittel in Höhe der ihnen
durch das Dawesgutachten auferlegten Lasten
zur Verfügung gestellt werden . Die sicher zu
stellenden Kredite sollen unter Ve ^ ingnugen ge-
geben werden , die eine nutzbringende Tätigkeit
ermöglichen .

Auf eine Aufrage wird uns bestätigt , daß der
Kredit in Höhe von 30 Millionen Dollars von

ersten amerikanischen Banken fest zugesichert ist ,
wenn auch öie Verträge noch nicht abgeichlossen
sind , da die Orgauisationsform noch in Vorbe -
reitung begriffen ist.

Alehausstellung „Förderwesen
" auf der

Frühjahrsmesse 1925.
Im Rahmen der nächsten Technischen Messe

in Leipzig ( 1 . bis 11 . März ) veranstaltet der
Ausschuß für wirtschaftliches Fövderwesen im
Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung beim
Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit . Berlin ,
eine besondere Meßausstellung „Förderwesen ",
deren Vorbereitung der Obmann des Aus -
schiisses für wirtschaftliches Förderwesen , der be¬
kannte Hochschulprofessor Dr . iug . h . c . Au -
m un d selbst in die Hand genommen hat . In
dieser Ausstellung soll lückenlos und systematisch
das Gebiet des Förderwescns dargestellt wer¬
ben , so u . a - alle Hebel - und Transportmittel
auf geringe Entfernungen , wie sie innerhalb
oder zwischen zusammengehörige » Betrieben ,
z . B . zwischen einzelneu Werkstätten . Gruben
und Hütten . Hafen - und Speicheranlagen usw . ,
verwandt werden . Besonderes Interesse dürf -
ten die Berladeeinrichtungen für Schiffe und
Eisenbahnen , ferner die für Lastkraftwagen
usw . finden .
Erweiterung der Tabak - und Raucherrequisiten .

Messe.
Durch den bedeutenden Erweiterungsbau der

Leipziger Handelshochschule hat sich die Mög -
lichkeit ergeben , der in ihr untergebrachten
Leipziger Tabak - und Raucherrequisiten - Messe
weitere Ausstellungsräume zur Verfügung zu
stellen . Die Leitung der Leipziger Tabak - und
Raucherrequisiten - Messe ist daher zurzeit in der
Lage , einem Teil der Interessenten , die wäh -
rend der letzten Messe wegen Raummangels
als Aussteller nicht berücksichtigt werden konn -
ten . bereits für die Frühjahrsmesse 1925 Aus -
stelluugsräume zuweisen zu können .

Franksurier Börse .
Tendenz : Sehr fest.

Frankfurt a . M . , 18. Dez . Von den Befürch -
tungen über die Schwierigkeit , die sich der Re -
gierungsbildung entgegenstellen , könnten , ist die
Börse jetzt vollkommen befreit . Man siehr den
kommenden Ereignissen mit voller Ruhe eut -
gegen und ist nach wie vor der Zuversicht , daß
mit geringer Ausnahme die alte Regie¬
rung wieder das Staatsschiff lenken wird . Mit
Ausnahme des deutschen Anleihemarktes sind
alle Märkte sehr fest und überall wurden zum
Teil recht erhebliche Kursgewinne erzielt .
Deutsche Anleihen aber waren schwächer .
Deutsche Kriegsanleihe 0,782 .

Auf dem Montanmarkt stiegen die Kurs -
gewinne bis 6 Proz . Besonders sind Harpener ,
Gelsenkirchen . Mannesmann bedeutend hoher
und stark gesucht . Auf dem elektrischen Markt
sind Siemens und Halske äußerst fest und 6 Pro -
zent höher . Auch die anderen Papiere erfuhren
Kursgewinne . Der Schiffahrtsmarkt ist gut er -
holt und der Bankenmarkt liegt zum Teil etwas
fester .

Von den ausländischen Renten sind
Türken und Ungarn ziemlich fest.

Der F r e i v e r k e h r ist fast unverändert :
Becker Stahl 5,9, Benz 0,85, Growag 0,125,
Hansa Lloyd 1,2, Krügershall 6 % .Krarchgauer
0,125, Deutsch Petroleum 16,4, Rastatter Wag¬
gon 4,6 , Tiag sehr fest , 0,500. und Ufa 13,25.

Berliner Börse .
Erste Kurse vom 18. Dez . : Elektr . Hochbahn

68 , Hapag 26, Hamburg - Südamer . 39.75 , Nordd .
Lloyd 3 .8, Barmer Bankverein 1 .50, Berliner
Handelsgesellsch . 135, Darmstädter u . Natl .Bauk
12 .75, Deutsche Bank 11 .5, Bochumer Guß 90.50,
Buderus Eisen 16 .75, Deutsch - Luxemburg 91 ,
Gelsenkirchen 96, Harpener 132, Hösch Stahl
79.25, Hohenlohe 23 .3, Ilse Bergbau 27.25, Klöck-
nerwerke 63.50, Laurahütte 6 .8, Mannesmann 65,
Phönix 55, Sttnues -Riebeck 42 .75, Rombacher
Hütte 29 % , Stolberger Zink 49.75, Deutsche Kali
30.50, Bad . Anilin 25, Elberfelder Farben 24 .8 ,
Höchster Farben 24% . Rütgerswerke 17 % ,
A .E .G . 11 .3 , Bergmann Elektro 17 .50, Elektr .
Licht u . Kraft T % , Berlin -Karlsruher Industrie
113 .25 , Daimler Motoren 3 , Karlsr . Maschinen
3.3 , Zimmermanu - Werke 1 .4 , Stettiner Vulkan
13 .6 , Hammersen & Co . 20 % , Zellstoff Waldhof
10.25, Charlottenburger Wasser 31 .25, Gebr .
Junghanns 11 .75, Ver , Schuhsabr . Berneis 2 .75,
Otavi 28.75, Deutsche Erdöl 48.50, Deutsche Pe -
trolcum 16.

Industrie / Handel / Verkehr .
Süddeutsche Eiseuvahn - A .G . . Darmstadt ( Stiu -

nes -Konzern ) . Die H .-V . genehmigte die Um¬
stellung des A .-K . von 10 : 8 auf 20,8 Mill . Gm .
Herr Hugo Stinnes jr . wurde an Stelle des
verstorbeneu Vaters in den Aufsichtsrat ge-
wählt , für den ausgeschiedenen Reichssinanz -
minister Dr » Luther der neue Oberbürgermeister
von Essen , Staatssekretär Bracht . Lp

Gasapparate « . Gußwcrke Mainz ( I Sichel -
Konzern ) . Die H .-V - stellt das A .-K . auf 385 000
Goldmark um . Die alte 1200 Pm .-Aktie wird
also auf 100 Gm . herabgestempelt . Da das Un -
ternehmen z . Zt . voll beschäftigt fei . so würden
^ Zt . Verhandlungen geführt , um wesentliche
Teile der leithengen Fabrikräume zu verkaufen ,um das Unternehmen in ganz neue Fabrik -
räume zu überführen . Ep

Rhein .-Westf . Elektrizitätswerk A .G ., Esse« .
Die H .-V . genehmigte eine Dividende von
16 Rm . für dre Stamm - und von 0,8 Rm , für
die Namens -Aktien für das Geschäftsjahr 1923/24 .
Das 550 Mill . Pm . betragende A . - K. wird bei
Einziehung der 25 Mill . Pm . Namensaktien auf
126,4 Mlll . Rm . umgestellt . Die 1000 Pm . - Aktie
wird aus 400 Gm ., die 1000 Pm . - Namensaktie
ans 20 Rm . denominiert . Gleichzeitig wurde das
Kapital um 13,6 auf 146 Mill . Rm . erhöht , die
neuen Aktien werden zu 100 Prozent an die
Rhein .- Westf . Treuhandgesellschaft für eine
Gruppe gegen Barzahlung begeben . Ep.

Nächste Dampferabfahrtcn der Sambnrg -Ame -
rika -Liuie . Nach N e u y o r k : D . Deutschland
am 18. 12 ., D . Mouut Clay am 23. 12., D .
Cleveland am 31. 12 ., D . Westphalia am 8. 1.,
D . Albert Ballin am 16. 1., D . Thuringia am
22. 1. — Nach Kanada : D . Mouut Clay am
23. 12. , D . Westphalia am 8. 1., D . Thuriugia
am 22. 1 . — Nach Philadelphia - Balti .
more - Norfolk : D . Mouticcllo am 30. 12,
ein Dampfer am 16 . 1 ., D . Mount Clinton am
30. 1 . — Nach der Westküste Nordamerika :
D . Sachsen ca . 20. 12., M . S . Isis ca . 16 . 1 ., D .
Montpelier ca . 24. 1 . — Nach Südamerika
W e st k ü st e : D . kiellerwald am 20. 12 . — Na
Südamerika Ostküste : D . Wasgenwali
am 20. 12., D . Württemberg am 10. 1 ., D . Idar -
wald am 10. 1 . — Nach Mexiko : D . Rio
Panueo am 20 . 12., D . Holsatia am 10 . 1 ., D .
Schleswig -Holstein am 10. 1 . — Nach Euba :
D . Antiochia am 24 . 12., D . Kyphissia am 24 . 1 .
— Nach W e st i n d i e n : D . Radames am 3. 1 ,
D . Rugia am 17 . 1 . — Nach O st a s i e n : D .
Agapeuor am 20. 12. , M . S . Münsterland am
27. 12 ., D . Astyanas am 3 . 1 . , D . Trier am 10. 1.,
D . Trafford Hall am 17 . 1 . — Hamburg -
Rhein - Linie : wöchentlich ein Dampfer . —
Deutscher Levante - u . O r i e n t d i e u st :
D . Priukipo ca . . 20. 12 ., D . Deutschland um 20.
12., D . Weimar ca . 20. 12., D . Artushof ca .
20. 12 . , D . Stralsund ca . 23. 12 ., D . Ostsee ca .
28. 12 ., D . Pommern ca . 31 . 12., D . Pera ca .
31 . 12 .

Einreise - Erleichterung für Besucher der Wie -
ncr Messe . Das Bundeskanzleramt «Auswär -
tige Angelegenheiten ) hat über Ansuchen der
Wiener Messe die Anordnung getroffen , daß
Messebesucher für die in der Zeit vom 8. bis
14 . März 1925 stattfindende Frühjahrsmesse
ohne konsularamtliches Paßvisum einreisen
dürfen . Es genügt , wenn sich die Messebesucher
bei einem österreichischen Konsulat , einer der
ehrenamtlichen Vertretungen oder AnskuuftS -
stellen der Wiener Messe im Auslande eine
Paßvisum - Marke lösen und diese in ihren gil -
tigen Reisepaß einkleben . Die Paßvisum -Marke
berechtigt zur Einreise und zum Aufenthalt in
Oesterreich in der Zeit vom 15 . Februar bis
31 . März 1925, jedoch muß der Grenzübertritt
spätestens am letzten Messetage , d . i . am
14 . März 1925, erfolgen . — Die Gebühr für
diese Paßvisum - Marke wurde einheitlich mit
15 000 K . festgesetzt , was einer ca . 80proz . Er -
Mäßigung der normalen Paßvisum - Gebühr eut -
spricht .

Devisen .
w Berlin 18 . DezernBer

Buenos -Aires .
Japan
Konstantinopel
London . . . .
New -Nork . . .
Rio de Janeiro
Amsterdam . .Brlissol -Antw .Christiania . .
Danzig
Hesingfors . .
Italien
Jugoslawien . .
Kopenhagen .
Lissabon -Oporto
Paris
Prag
Schweiz
Sofia . . . . . . *
Spanien
Stockholm . . . .
Budapest . . . .
Wien

17. Dezember
Geld
1 .62

!9
1967
4 .19
047

169 19
20 71
63 42
78 05
10.55
1807
6 22

73 .74
19 88
22 47
1272
8120

302
5878

11304
Uo

ßrief •
162
1 6 .1
230

1972
420
0 .48

16961
20 77
f.3 .58
78 .25
» 8

6 24
73 92
1992
2253
12 .76
81 .40

3 .03
53 .92

113.32
572
5 .92

18 . Dezember
Geld brief

w Zürich, den 18 , Dezember

Neuyork . . . . . . .
London
Paris
Brüssel
Italien
Madrid
Holland
Stockholm
Christiania
Kopenhagen . . . .
Prag
Deutschland . . . .
Wien
Budapest
Agram
Sofia
Bukarest
Warschau
Helsingfors
Konstantinopel
Athen
Buenos Aires . . . .

IT. Dezember
51675

24 23
27 67
15.55

22 26
7250

208 .40
13925

7825
90 75
15 .65

123 00
072
0 "

70
375
2 .55

9950
12 95

285
9 37
199

18 , Dezember
51662
2423
2777
25 40
22 12
7175

20840

9100
15 70

122 .95
072
m

99 .50
12 95
285
! :8

Unverbindliche ausländische Markkurse .
Für 100 Mark wurde » bezahlt in :

Zürich , 17. Dez . : 122,95 Fr . . 18 . Dez . : 122,95 Fr .
Amsterdam . 17 . Dez . : 59,05 Gld ., 18. Dez . : 59,05.
Neuyork , 17. Dez . : 23,81 Doll . , 18. Dez . : 23,81.

Pariser Börse .
Paris , 18. Dez . Es wurden heute vormittag

bezahlt für ein englisches Pfund 87,80 Francs .

Unnotierle Werte .
Mifgeteilt von Baer & Elena , Karlsruhe , Kaiserstraße 209.

Alles zirka in Billionen Mark pro 1000;—

Adler Kall
Api
Bad. Lokomotivwerke
Baidur
Becker Kohle . . . .
Becker Stahl
Benz
Brown Bover ! . . . .
Contin . Holzverwertung
Deutsche Lastauto . . .
Deutsche Petroleum . .
Germania Linoleum . .
Grindler Zigarren . . .
Qrotfkraftw , Wttrttemb .
Hansa Lloyd
Heldburg vorzugs -Akt .
(nag .
Itterkraftwerke . •
Kabel Rheydt , . .
Kammerkirsch . . »
Karstadt . . . . . .
Knorr , » . . . * •
Krügershall . . . .
Landes wlrfschaftssfelle

fttr das Bad .Handwerk
Meli fand Chem
Meurer Spritzmetall . .
Mön Inger 'Brauerei . . .
OftenburgerSpinnerei .
Pax , Industrie und

Handels -A-G, , , . . .

230
19

03
10
53

9
9
*8

18
165
120
25
Ä
m

14
55

05
28
74

0 .5
17
09
400
310
0 5

Petersburger Int . ,
Bastafter Waggon . .
Kodf & Wieneiiberger
liusaenbank
Schuvag . . . . . . .
Sichel
Sloman
Tabakhandels-A.-G. .
Telchgräber
Fex f i! Meyer
Turbo Motoren StuttgartOfa
Zackerwaren Speck . .

WertbestSndlpe Anlagen :
ö% Bad . Kohlenw .- Anl .
S"/oMannh.Kohlenw .AnJ .
7% Sächsische üraun -

kohlenw .- Anlelhe .
i\ Rhein - Main - Donau

Gold- Anleihe . . . .
5% Neckarwerke Gold.

Anleihe
5°/p Prouöische Kall -An

leihe pro 100 kg . .
3°/„ Sächsische Roggen

wert -Anlelhe per Ztr .
5% Stldd . Festwertbank -

Obligationen
1% FreiburgerHol/ .wert -

Aolcitio pro Festmeter

30
48

130
75

08
2r

in
0 .0!
h

95
90

1 .5

32

46

1 .6
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Die
Weimarer Verfassung .

')
Lehre und Wirklichkeit.

Dem Zwecke , zur Vertiefung in Wesen und
Struktur der Weimarer Verfassung anzuregen ,
dient unter anderen Ericheinungen des Schrift -
tums auch e.in neuerdings erschienenes Werk .
Es führt den Titel : „Die Weimarer Ber -
fasfung in Lehre und Wirklichkeit "
und ist ein in mehrfacher Beziehung interessantes
und lehrreiches Buch des Breslauer Professors ,
der durch seine Einführung in Gegenwartsfragen
der Politik und eine Geschichte der russischen
Revolution bereits zu staatsrechtlichen Fra -
gen Stellung genommen hat . — Die Be¬
deutung des Werkes besteht u . a . darin , daß es
eine k r i t i f .ch - dogmatische Darstellung
des geltenden Reichs st aatsrechtes
gibt .

Daß die Weimarer Verfassung vieler Ber -
besserungen bedürftig und fähig ist , wird nach -
gerade immer mehr anerkannt, - sie ist zu sehr
das Produkt ihrer Entstehungszeit , um vollkom -
men sein zu können : sie trägt zu sehr alle Zeichen
nationaler Not , außenpolitischen Drucks , inner -
politischer Zerrissenheit eines von körperlichem
und seelischem Druck bedrängten Volkes an sich,
das von Auflösung und Anarchie bedroht war ,
als daß die Rettung aus den damaligen chaotischen
Zuständen anders als mit Kompromissen aller
Art hätte erkauft werden können : es ist deshalb
nicht gerecht , den Vätern der Verfassung diese
Kompromisse wie etwas von vornherein Gewoll -
tes und Erstrebtes zum Vorwurf zu machen .
Denn sicher ist Vieles , was der Verfasser als
widerspruchsvoll in der Weimarer Verfassung
hervorhebt , die Folge von Kompromissen , die
der Not gehorchend , nicht dem eigenen Trieb
eingegangen worden sind , um das Ganze zu
retten .

Auch aus das Gebiet der subtilen Untersuchung ,
welche in der Weimarer Verfassung Gesetz , aber
nicht Recht erblickt , kann man dem Verfasser
nicht folgen : und gerade demjenigen , der mit
ihm der Aussassnug ist , daß die Wissen -
schast sich nicht begnügen dürfe damit ,
festzustellen , was ist , und zu schweigen habe
darüber , was sein soll , wird sich die Frage
aufdrängen , wie denn etwas gebessert werden
soll , wenn es von vornherein als Ganzes rechts -
nndrig und damit rechtlich ungültig oder nichtig
ist.

In dieser Weise die Rechtsgültigkeit der Wei -
marer Verfassung zu bekämpfen , geht nicht an ,
und der Verfasser kommt auch nicht an der von
ihm zitierten Auffassung des Professors Grasen
Dolma vorbei , wonach die Verfassung von einer
beträchtlichen Mehrheit der konstituierenden
Nationalversammlung beschlossen und von ber
Minderheit als verpflichtend anerkannt worden
ist . wenn auch damit der Makel der sich an die
Entstehung der Weimarer Verfassung hefte , mit
nichten getilgt je/ .

Ebensowenig befriedigt die staatsrechtliche
Untersuchung über Reich und Länder ? hier
wird der Staatencharakter der Länder be-
stritten mit der auch in der Bayerischen
Denkschrift zur Reform der Weimarer Ver -
sassung vertretenen Annahme , daß das Mab
ihrer ursprünglichen und eigenständigen Besng -
nisse dem Reiche gegenüber infolge seiner Kom -
petenz allzugering geworden sei .

Auch das Deutsche Reich wird nur mit der
Einschränkung als Staat anerkannt , dah es
im Gegensatz zu dem Kaiserreich nicht mehr
souveräner Staat sei : zu dieser Überraichen -
den Folgerung gelangt der Verfasser mit Be -
rufung auf den Einfluß der Gewerkschaften
nach innen und des Verfailler FricdenZdiktats
nach außen . In seiner Unterzeichnung er -
blickt er einen Verzicht aus Souveränität ,
was sicher nicht zugegeben werden kann :
und auch die materiellen Einschränkungen
Deutschlands durch den Verfailler Vertrag ver -
mögen doch ungeachtet ihrer politischen Aus -
Wirkung die staatsrechtliche Souveränität des
Reichs nicht aus der Welt zu schaffen : es sei
denn , es wäre ein Staat überhaupt nur solange
souveräner Staat , als er unbesiegt bleibt .

Auch die Einwendungen gegen „das seltsame
Gebilde des Reichspräsidenten "

, der nach ameri -
konischem Muster vom Volk gewählt wird , da -
mit er vom Parlament unabhängig sei und der
zugleich nach sranzösischem Vorbild an das par -
lamentarische Regime gebunden und dadurch in
unmittelbare Abhängigkeit vom Parlament ge -
biacht wird , vermögen nicht durchzugreifen .

Gewiß bestehen anch hier manche Unklar -
heiten : farnt , wenn die Gegenzeichnung der Er -
lasse des Reichspräsidenten nicht entbehrlich ist,
und der gegenzeichnende Minister volle Veraut -
wortung übernimmt , ko verträgt sich das kaum
mit den Bestimmungen der Artikel 43 und 39 der
Verfassung , wonach der Präsident sowohl ab -
gesetzt als vor dem Staatsgerichtshof angeklagt
werden kann .

Was der Verfasser über die sogenannten
Grundrechte und Grundpflichten sagt , muß zu -
meist als zutreffend anerkannt werden .

Mit Grund wirb beanstandet , baß in diesem
zweiten Hauptteil ber Reichsverfaffung mit
Schweigen übergangen worden das politische
Wahlrecht und das Recht der Beteiligung an
Volksabstimmungen wie auch die Pflicht zu
Treue und Gehorsam , fundamentale Grund -
sätze , die , wie andere » Selbstverständliches , in der
Tat hier hätten Erwähnung finden können , daß
neben Pflichten rein rechtlichen , auch solche reiu
sittlichen Charakters ausgezählt werden , daß
neben unmittelbar geltendem Recht program -
matische Anweisungen an den Gesetzgeber trete »
und es nicht immer klar ist , ob eine Vorschrift
zu der einen oder anderen Kategorie gehört .

So ist beispielsweise die Annahme vertreten
norden , daß daS badische Altkatholikengesetz
durch Artikel 137 der Reichsverfassung aufge -

, dem 6ci 3 . Lehmann in München er-
Äringhoven ®IcI &teiI>crtn von Frcytag -

hoben worden sei , während aus dem letzten
Absatz dieser Bestimmung der Schlnß gezogen
werben muß . daß lediglich die Landesgesetz -
gebung die Ausgabe einer etwa für notwendig
erachteten Neuregelung hat .»

Auch ist offenbar die Beschränkung der
Grundrechte und Pflichten aus Deutsche oder
Staatsbürger zu eng , wenn Pflichten zu per -
söulichen Diensten für Staat und Gemeinde
oder zur Tragung öffenlicher Lasten lediglich
ihnen auferlegt werden , während sie in ge-
wiffem Umfange auch Reichsausläudern durch
die Gesetze auferlegt sind und bleiben müssen .
Endlich ist es anch richtig , daß manche der in
diesem Abschnitt eingefügten Bestimmungen
über Religionsgesellschaften , Schule und Wirt -
schastsleben weder Rechte noch Pflichten be-
gründen , sondern organisatorischer Art sind und
deshalb an anderer Stelle , nämlich unter den
organisatorischen , nicht unter den materiell
rechtlichen Normen hätten behandelt werden
sollen . Schließlich ist vieles von dem , was in
diesem Abschnitt der Verfassung behandelt wird ,
geltendes Recht , also nicht neu , seit langem in
Einzelgesetzen festgelegt und deshalb mehr oder
weniger in der Verfassung entbehrlich , ganz ab¬
gesehen von gewissen Widersprüchen , die zwi -
schen einzelnen dieser Bestimmungen gesunden
werden können und davon , daß die Verfassung
selbst Einschränkungen gewisser Garantien durch
einfaches Reichsgesetz zuläßt , was natürlich ih -
ren Wert sehr beeinträchtigt . —

Was der Verfasser an Vorschlägen für den
Neuaufbau des Reichs bringt , liegt auf dem
Gebiet der völkischen Politik und kann hier
schon deshalb unerörtert bleiben , weil sie zu -
meist nicht in den Grenzen des Erreichbaren
liegen . Richtig ist aber die von ihm vertretene
Auffassung , daß die Lösung des preußisch -
deutschen Problems den Kernpunkt aller beut -
schen Vcrfassungsrcsorm - Bestrebungen bilden
muß und daß die hauptsächlichste Schwäche der
Weimarer Verfassung darin besteht , baß sie für
diese Frage keine befriedigende Lösung fand .

Die Bismarcksche Verfassung hatte eine solche
Lösung gesunden in der preußischen Hegemonie
und es ist bezeichnend , daß die bayerische Denk -
schrist znr Reform der Weimarer Verfassung
vonseiten des zweitgrößten deutschen Landes
diese Lösung nunmehr mit Entschiedenheit , ja
mit Wärme anerkennt ? die kleineren Länder
konnten sich demnach umso eher damit einver -
standen erklären und abfinden . Das Reich und
Preußen konnten verschiedene Wege nicht gehen ,
weil Preußen durch die Zahl seiner Stimmen
im Bundesrat jede Verfassnngsändernng hin -
dern konnte und weil die Verbindung der
Kaiserwürde mit der preußischen Krone , die
Verknüpfung oberster Reichsämter mit obersten
preußischen Landesämtern hingegen sicherte .
Das Reich konnte niemals in die Lage kommen ,
in Lebensfragen des deutscheu Volkes andere
Politik zu treiben , als Preußen , welches etwa
% des Reichs an Land und Leuten ausmacht :
es konnte auch niemals in die Lage kommen ,
mit Preußen über Widersprüche der Politik
verhandeln zu müssen , wie es ' tatsächlich mit
Bayern verhandelt hat , nämlich auf dem Fuße
der Gleichberechtigung . Unter der Weimarer
Verfassung ist ein solcher Zustand deshalb nicht
ausgeschlossen , weil ihre Gewährleistung des
gleichen politischen Wahlrechts in Reich und
Einzelstaaten für gleichmäßige Politik letzteren ,
wie bie Erfahrung zeigt , und zur Verhütung
von schweren und verhängnisvollen Wahl -
Uneinigkeiten nicht ausreicht .

Auch was zum Schweigen der Weimarer Ber -
sassung in der Frage der sog . stillschweigenden
Verfassungsänderungen ausgeführt wird , ver -
dient vollste Beachtung : es sollte in der Tat
verfassungsmäßig festgestellt werden , daß eine
Verfassungsänderung nnr dann anerkannt wer -
den kann , wenn sie mit einer Aendernng des
Wortlauts der Berfassungsnrknnde verbunden
ist . Tie Seite 234 Anm . 2 angeführten Bei¬
spiele sind in dieser Beziehung überzeugend .
Ebenso ist dasjenige , was über das Wesen
und den Begriff der Ausnahme - und Sonder -
gerichte ausgeführt wird , neu und beachtens -
wert . Im Ganzen genommen ein lehrreiches
und anregendes Buch : aber es muß angesichts
seiner politischen Einstellung mit kritischem
Blick und offenem Sinne für das Erreichbare ge-
lesen werben . Fl .

SaKzschePolltik
Die Finanzlage Badens .

m . Karlsruhe , t8 . Dez . Im HaushaltauSschuß
des Landtags erstattete Finanzminister Dr .
Köhler Bericht über die gegenwärtige Finanz -
läge

' Badens . Nach dem Rechnungsauszug für
das erste Halbjahr >924 betragen Sie Steuer -
Überweisungen des Reiches an Ein -
nahmen — Körperschafts - und Umsatzsteuer —
für die Monate Ilpril —September 38 Millionen
Mark . Für das zweite Halbjahr ist mit 43Mil -
lionen Mark Steuerüberweisuug zu rechnen .
Bon ber Gesamtsumme von 81 Millionen Mark
fallen nach dem Verteilungsschlüssel dem Lande
Baden 40,2 Millionen und den Gemeinden
40,8 Millionen zu . Im Staatsvoranschlag war
als Landesanteil der zu überweisenden Reichs -
steuern der Betrag von 26,6 Millionen Mark
zugrunde gelegt . Baden hat somit eine Mehr -
einnähme von 13 !4 Millionen Mark gegenüber
dein Voranschlag zu verzeichnen . Diesen Mehr -
einnahmen stehen aber bis März 1925 Min¬
dereinnahmen gegenüber , und zwar aus
der Grund - und Gewerbesteuer infolge Senkung
ber vierten Rate um 50 Prozent ( Minderein -
nähme 5 Millionen ) und außerdem Mehraus -
gaben durch die Aufbesserung gering besoldeter
Pfarrer ( 493 000 Mark ) , durch die Zuschüsse für
die Erwerbslosen (500 000 Mark ) , Mehraufwand
der Besoldung infolge Neueinteilung des Orts -
klassenverzeichnisscs und Erhöhung des Woh -
nungsgeldzufchusseS ( 1 Million ) , durch die Be -
soldungserböhung (3 500 000 Mark ) und buich
Zubußen für den Ausbau des Kaliwerks in
Buggingen (670 000 Mark ) . Hierzu kommt ber
ungedeckte Fehlbetrag des Staatsvor -
anschlags von 4 Millionen Mark , sodaß den
Mehreinnahmen des Landes in Höhe von 13,5

Millionen eine Mehrausgabe bezw . Minderein -
nähme in Höhe von 15,1 Millionen gegenüber¬
stehen . Damit schließt der Boranschlag mit
einem Defizit von 1,6 Millionen Mark für
das Jahr 1924 ab .

In seinen weiteren Ausführungen verwies
der Finanzminister auf den für das Jahr 1925
bevorstehenden neuen Finanzausgleich ,
wodurch die Lage heute noch ganz unübersichtlich
ist , und mahnte zur Zurückstellung aller Aus¬
gaben , die nicht unbedingt nötig sind . Weiter
betonte der Finanzininister , daß die Gemeinden
eine viel umfassendere Steuersenkung eintreten
lassen müßten . Die Grund - und Gewerbesteuer
gehe sehr langsam ein , weil in großem Umfang
Stundungen erfolgen mußten .

Annahme des Dotationsgesetzes.
tu . Karlsruhe . 17 . Dez . Der Haushaltausschuß

des Landtags genehmigte den Gesetzentwurf
über die Aufbesserung geringbesoldeter Pfarrer
aus Staatsmitteln (Dotationsgesetz ) . Da mit
Ende dieses Jahres das Dotationsgesetz abläuft ,
ist die Frage entstanden , ob es verlängert wer -
den solle . Der Gesetzentwurf bestimmt in sei-
nem Artikel 1 die für die evangelischen , katho -
lischen nnd altkatbolischen Pfarrer erforderlichen
Anfbessernngsznschüsse im dreifachen Betrage
des Jahres 1924. Es sollen somit 900 000 J ( für
die evangelischen , 1 050 000 M für die katholi¬
schen und 24 000 . U für die altkatholischen Vsar -
rer gegeben werden . Das Gesetz soll bis Ende
1928 einschließlich Geltung haben . Von Seiten
der Regierung wurde daraus hingewiesen , daß
die Gehälter der Geistlichen augenblicklich den
Besoldungssätzen der Beamtengruppen VII bis
VIII entsprächen . Das Gesetz könne nicht , wie
der Berichterstatter beantragt hatte , bis 1926 be-
fristet werden , da bis dahin noch keine sicheren
Grundlagen in Form neuer Steuerkataster ge¬
schaffen wäre « . Der Staat habe ein Lebens -
interesse am Wirken der Kirche .

Aus VaSen
e . Flehingen , 18 . Dez . Hier treten bie Ma -

fern so stark auf , daß die Volksschule wie
auch die evangelische Kinderschule geschlossen
werden mußten . Bis jetzt sind insgesamt zirka
30 Krankheitsfälle festgestellt . Da im benachbar -
ten Kürnbach dieselben auch stark austreten , trägt
diese Krankheit cpidcmieartigen Charakter .

dz . Mannheim , 18 . Dez . In dem Langerplatz
der Baufirma Martin Kranz dahier brach in
dem Dachschuppen ein Brand aus . und der
Schuppen stand bei Ankunft der Feuerwehr
vollständig in Flammen . Der Schaden ist be -
oentend . Der Schuppen ist teilweise zerstört .
Ebenso ist eine größere Masse des ig dem
Schuppen lagernden Materials mitverbrannt
bezw . stark beschädigt .

dz . Walldürn , 18 . Dez . Ein erfreuliches Zei -
chen der allmählichen wirtschaftlichen Besserung
zeigt sich auch in hiesiger Stadt bezüglich der
Arbeits läge . So sind die verschiedenen
Betriebe , hauptsächlich die Holz blanche ,
Serart für Monate mit Aufträgen versehen , daß
eine Firma bereits Doppclschichien einlegen
mußte und die Holzwarenindustrie täglich
13 Stunden arbeiten läßt .

dz . Baden - Baden , 18 . Dez . Heute begeht
Sparkassen - Inspektor Philipp Sommer sein
Wjähriges D i e n st j u b i l ä n m bei - der Stadt .

k . Bad - Dürr heim , 18 . Dez . Die in der Rum -
mer 546 unseres Blattes gebrachte Notiz betr .
Kurhausverkans beruhte auf einer falschen In -
formation . Das Hotel i st n i ch t an die Würt -
tembergische Ortskrankenkasse verkauft w o r -
den . Im Gegenteil , es wird in u n v e r ä n -
derter Weise fortgeführt und eröffnet
am 1 . Januar 1925 feine W i n t e r f a i s o n .

dz . Schopfheim , 18 . Dez . Wie berichtet wird ,
wurden gestern bei Vortrieb des Bölkerstollens
im Bergwerk zu Wieden - Utzenseld am Finstern -
Grund beim Knöpflesbrunnen silberyal -
tige Bleibrocken von über einem halben
Meter Durchmesser entdeckt und eine An -
zahl mit derbem Silberblei gefüllter Adern er -
schlössen . Wenn sich derartige Funde in größe -
rem Umfange wiederholen und ein größeres
Vorkommen derartiger Erze bei den weiteren
Arbeiten entdeckt wird , so dürste der seit Jahr -
Hunderten betriebene Silberbergbau bei Wieden
einer neuen Zukunft entgegengehen . Der täg -
liche Versand von Flußspat der Wieientäler
Bergbau A .- G . beträgt bereits täglich mehr als
acht Doppelwaggons im Durchschnitt . Von hier
geht der Flußspat zum großen Teil nach Ame¬
rika , wo der Wiedener Flußspat sehr geschätzt ist .

dz . AlmendShofen ( Amt Donaueschingen ) ,
18. Dez . Gestern nacht 3 Uhr brannte die dem
Landwirt Martin Fall er gehörige Scheune ,
die mit Heu gefüllt war . ab . Das Feuer
wurde erst ziemlich spät bemerkt , so daß nichts
mehr zu retten war . Die Scheune stand glück-
licherweise getrennt von den übrigen Häusern ,
was eine Weiterverbreituna des Brandes ver¬
hinderte . Vermutlich liegt Brandstiftung vor .

dz . Villmar « . 18 . Dez . In einem Trikotagen -
geschäft wnröe ein Musterkoffer im Werte von
etwa 300 M gestohlen , der dort vorüber -
geheiild von einem Reisenden abgestellt worden
war und eine größere Anzahl Wollschals und
Mützen enthielt .

dz . Schweighof ( Am tMüllheim ) , 18. Dez . Im
Äirnitz - und Belchengebiet ist die Wasser -
a r m u t so groß , daß für die verschiedenen Höfe
aus den Höhen der Wasserverbrauch von abends
bis morgens gesperrt werden mußte . Die Ge -
birgsbäche führen , wie selten im Dezember ,außerordentlich wenig Wasser . — Aus dem Bel -
che » herrschte in den letzten Tagen schöner Son -
nen,chein und herrliche Alpenaussicht im Gegen -
teil zu bem uebelschwereu Wetter im Tal .

dz . Feldbcrg ( Amt Müllheim ) , 18 . Dez Tie
Botin Anna Maria Kl ucker von hier begeht
in diesen Tagen ihren 80. Geburtstag . Seit
30 Jahren verrichtet die Jubilarin den be-
schwerlichen Botendienst zwischen Feldberg und
Müllheim . Unermüdlich macht sie noch immer
täglich ihre Botengänge und ist weit und breit
bekannt als ein Mensch von seltenem Pflicht -
eiser und steter Hilfsbereitschaft .

dz . Singen . 18. Dez . Aus finanziellen Grün¬
den mußte nunmehr von der Verwirklichung des
großen Projektes , ein Scheffel haus mit

Scheffelmuseum in Singen zu errichten , ^ bgc -

sehen werden . Der Verkehrsverein singe »

hat vorläufig die Anbringung einer @« dcnl -

tafel an dem historischen Haus „Zur Krone
schlössen. Auch soll sür den inneren Ausbau der
Krone durch Errichtung einer Schefselstube m«

Scheffelerinnerungen Sorge getragen werden .
Bekanntlich hat der Dichter des Ekkehard Ivr
oft in dem alten Gasthaus „Zur Krone " m
gen geweilt und dort auch einen ^ .erl ! enl "
Werke , insbesondere den „Ekkehard "

, geichrieben .

dz . Neuron ( bei Salem ) , 18 . Dez . Im An -

wesen des Landwirts Dellen bach in Alten -

beuron brach kürzlich ein Brand aus . der , i
das Feuer zu spät bemerkt wurde , das ganze
Gebäude einäscherte . Die Entstchungsuiiacye
des Brandes ist unbekannt . Jedoch glaubt man .
daß Brandstiftung vorliegt .

Aus der Pfalz.
Landwirtschaftliche Landesausstellung der Pfalz .

y . Landau . 18 . Dez . Vor einiger Zeit wurde
in der Tagespreise der Pfalz bekanntgegeben ,
daß für Mai n ä ch st e n Jahres eine 0 rO f
Landwirtschaftliche Landesaus st et -

lung für die Pfalz in Ludwigshasen a . Rh .. 0 e°

plant sei. Die Ausstellung ist festbeschlonene
Sache : sie wird von der Arbeitsgemeinschaft der
Pfälzischen Kreisbauernkammer und dem Lano -

wirtschaftlichen Kreisausschuß der Pfalz veran -

staltet , die grundlegenden Richtlinien für dteielve
sind nunmehr aufgestellt . Hiernach werden a » v-

gestellt : Pferde : stark veredelte Wagenpierve .
schwere Arbeitspferde rheinisch - belgischer Znau -
Vollblutpferde , soweit Jntersse besteht . Klein *

vielj : Glan -Donnersberger Vieh . Fl -eckvUv -
Sho ^ thornvieh und zwar jeweils in Gruppen
für Altbullen , Jungbullen , Kalbinnen und Kuve -
Vor Beginn der Ausstellung werden ämtuM
Tiere gegen Maul - und Klauenseuche geimmr -
Händlerpferde sowie Händlervieh werden nicm
zugelassen . An Ziegen sollen nur solche des
weißen , hornlosen Saanenschlages ausgeiteni
werden . Auch Schweine , Kaninchen und Gefin -

gel , Schafe und Bienen können zur Ausstellung
gebracht werden , so daß dann sämtliche Tiergat -

tungen vertreten sind . Die Kreisbauernkammer
wird mit der bayerischen Viehversicherungska -'n -

mer eine „Sammelausstellungsversicherung " av-

schließen . Auch ist geplant , die Transportkosten
zu übernehmen . Allen jenen Landwirten , oie
sich durch besondere Leistungen in der Zucht ihrer
vorgeführten Tiere auszeichnen , sollen ansc .in -

liche Geld - und Ehrenpreise ( letztere in Form
von Medaillen ) zuerkannt werden . So ste.it -i.u
hoffen , daß diese Ausstellung im Hinblick auf » >e
Tierzucht eine richtige Landesausstellung bilden
und daß auf ihr nur erstklassiges Material an »
der Pfalz selbst geboten werden wird

*

lz . Neustadt a . d . Hdt .. 18. Dez . Der P k :
)

{1
zer Sängerbund hat durch den Anfchwv
des Westpfälzischen Sängerbundes und des
Glan -Sängerbundes eine bedeutende Erweite¬
rung erfahren . Ferner hat der Nordpfäi ^
Sängerbund seinen Beitritt erklärt , dagegen s" ,i>
die Einigungsverhandlungen mit dem Spe »er -

gau -Sängerbund bis jetzt noch nicht abgeschlossen -
In den Verhandlungen mit dem Pfälzischen
Landessymphonie - Orchester wurde dahin ein >-
Einigung erzielt , daß das ' Orchester sich bereu
erklärt hat , mit den Vereinen zusammenzuarbe ' -

ten , während sich der Bund verpflichtet hat , den
ihm angeschlossenen Vereinen nahezulegen , ",®
des Orchesters zu bedienen . Auf diese Weise nj
in Zukunft ein friedliches Zusammenarbeiten ge-

sichert . Das Pfälzische BundesSäug er -

f e st wird in der Zeit vom 13 . bis 15. Juni 1"-^
in Ludwigshasen abgehalten . Die Beschaff »»»
eines Bundesabzeichens und eines Buudesban -

ners ist in Aussicht genommen . Mit den Ton -

setzergenosscnschasten soll eine Vereinbaruno
dahin erzielt werden , daß anstatt ber Einzet -

gebühren eine Pauschale gezahlt wird .
dz . Neustadt a . d . Hdt .. 18. Dez . In der

» eralversammlung des Pfälzischen L e h rer -

w a i s e n st i f t e s wurde der einmütige
bekundet , das Lehrerwaisenstift , das dirrch fr, c

Inflation an den Rand des Abgrundes gekom¬
men war , unter allen . Umständen zu erhalten .
Die Kasse soll durch Zuführung neuer Buttel
gestärkt werden -

dz . Neustadt a d . Hdt . . 18. Dez . In der
zirksversammlung der Sterbekasse pßu ^
scher Schuhmacher - und Schneidermeister i' n '
anderer Berufe gab der Vorsitzende bekannt , dab
die Kasse bereits über 500 zahlende Mitglieder
hat und durch die Neuausrichtung den bishen -

gen Mitgliedern eine volle Auswertung der ein -

gezahlten Beträge beim Sterbesall gewährt iver -

den kann .
dz . Zweibrücken . 18. Dez . Der langjährige

Vorstand der protestantischen Kultusgemeinve
Zweibrückeu , Oberkirchenrat Hermann JunS -
ist g e st o r b e n .

dz . Kaiserslautern . 18. Dez . Im Fabrik -

gebäude der Kammgarnspinnerei brach gegen¬
über dem Kesselhaus eiu Brand aus , verniM '

lich infolge Entzündung des Daches , das
Asphaltpappe gedeckt ist und auf dem Reparativ '

arbeiten vorgenommen worden waren .
Feuer konnte durch die Feuerwehr sehr bau
Einhalt geboten werden . Der Schaden ist j 1.

' ™
sehr bedeutend . Der Betrieb selbst erleidet W 1 '

durch keine Unterbrechung «
dz . Kaiserslautern , 18 . Dez . Der bei dem kürz -

lich gemeldeten Autounfall vor kurzem öC .
r
ft

unglückte Bierbrauereidirektor Marhoser
seinen Verletzungen erlegen . — Ferner ist l r
bei der kürzlich erfolgten Zugentgleisung
Bruchmühlbach schwerverletzte Wagenware
Ludwig Becker von Hochspeyer im Kranken ^
haus Kaiserslautern seinen erlittenenen Ber
letzuugen erlegen .

dz . Pirmasens . 18 . Dez . Ein auf der Wander -

schast befindlicher 34 Jahre alter Mann namen »

Philipp Andel aus Bensheiyi meldete sich
"

der hiesigen Polizei als obdachlos . Nach
Verbringen in das Verwahrungslokal ^ » r »
Andel infolge Trunkenheit die Treppe hi : ' UN >.
und der herbeigerufene Arzt siebte S ch ä d e
bruch fest, an dessen Folgen Andel bald dar «
starb
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